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VORWORT
Aus dem Jahresablauf 2002 sind vier Themen beson-
ders hervorzuheben:

1. Der Ausbruch von drei jungen Wölfen hat uns
mehrere Wochen intensiv in Atem gehalten. Be-
dauerlicherweise gelang es nur bei einem der
Ausreisser das erklärte Ziel, nämlich das Wieder-
einfangen, zu erreichen. Die beiden anderen
mussten, nachdem sechs Wochen lang nichts un-
versucht gelassen wurde, ihrer habhaft zu werden,
letztendlich getötet werden. Dies war nicht da-
durch notwendig, weil die Tiere sich gegenüber
dem Menschen aggressiv gezeigt hätten, sondern
weil durch ihr vertrautes Verhalten gegenüber
dem Menschen, das permanent zu sehr intensiven
Begegnungen führte, das menschliche Verhalten
und eine möglicherweise folgende Reaktion der
Wölfe nicht mehr kalkulierbar machte. Da wir im-
mer wieder Informationen über Zuwanderungs-
versuche wilder Wölfe haben, war zu befürchten,
dass das Klima für diese Tiere bei einem nicht aus-
zuschließenden Zusammenstoss zwischen den
zahmen Wölfen und den Menschen für die wilden
Zuwanderer auf unabsehbare Zeit zerstört wird.

2. Mit einem großen, fröhlichen Fest wurde das
Wildniscamp am Falkenstein feierlich eröffnet. Die
Rückmeldungen der Besucher, vor allem der Kin-
der, bestätigen die Richtigkeit des gewählten Kon-
zepts. Das Camp ist bis Ende 2003 ausgebucht.
Der Deutsche Architektentag hat es unter die
sechs bemerkenswertesten Bauwerke des Jahres
2002 in Bayern vorgeschlagen.

3. Eine große Kraftanstrengung stellte die umfassen-
de Waldinventur im Nationalpark dar. Ohne die
intensive Unterstützung vieler an den National-
park abgeordneten Mitarbeiter wäre diese Aufga-
be nicht zu bewältigen gewesen. Für diese Unte r-
stützung danke ich den beteiligten Forstämtern
und Forstdirektionen sehr herzlich, ebenso wie
den an der Inventur beteiligten Mitarbeitern der
Nationalparkverwaltung. Als erstes Ergebnis wur-
de die Hochlagenverjüngungsinventur ausgewer-
tet. Die Zahl der jungen Bäume ist erfreulich an-

gestiegen und beträgt jetzt bei Bäumen ab 10 cm
Höhe 4.571 Stück/ha.

4. Der Borkenkäfer ist, wie der aufzuarbeitende
Holzanfall in der Bekämpfungszone zeigt, noch-
mals zurückgegangen. Dafür haben uns die Stür-
me im Herbst und das Hochwasser im August
mehr als reichlich mit Arbeit und Kosten belastet.

Die gesamte Breite der Arbeit der Nationalparkver-
waltung wird im Jahresbericht 2002 dargestellt. Her-
vorzuheben ist der erneute Spitzenwert von 2.805
Führungen. Gerade im Hinblick auf die eingangs ge-
schilderten besonderen Belastungen des Jahres 2002
zeigt diese Zahl den engagierten und motivierten Ein-
satz aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Natio-
nalparkverwaltung. Dafür und für die gute kollegiale
Zusammenarbeit danke ich allen sehr herzlich.

Gleichermaßen gilt der Dank auch den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Bayerischen Staatsforstver-
waltung, die auf allen Verwaltungsebenen den Natio-
nalpark tatkräftig unterstützt und gefördert haben.

Zu danken hat die Nationalparkverwaltung allen poli-
tischen Mandatsträgern und Verantwortlichen, insbe-
sondere den Mitglieder des Kommunalen National-
parkausschusses, Verbänden, Vereinen, Künstlern, den
Vertretern der Medien sowie den Bürgerinnen und
Bürgern der Nationalparkregion, die unsere Arbeit
kritisch begleitet, gefördert und unterstützt haben.

Zunehmend mehr Menschen lassen sich auf die neu
entstehende Waldwildnis des Nationalparks ein, wobei
der Weg oft vom ersten erschrockenen Hinsehen über
das staunende Betrachten zum begeisterten Erleben
führt. Dies ist Ansporn und Dank zugleich für unsere
gemeinsame Arbeit.

Karl Friedrich Sinner
Ltd. Forstdirektor
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1. NATURSCHUTZ

Mit kaum für möglich gehaltener Rasanz vollzieht sich der Walderneuerungsprozess

1.1 Entwicklung der Wälder

1.1.1 Waldschutz und Verkehrssicherungsmaßnahmen

Gemäß dem Schutzzweck des Nationalparks, die un-
gestörte Dynamik der Lebensgemeinschaften zu ge-
währleisten, kommt der natürlichen Entwicklung und
Erneuerung der Wälder eine herausragende Bedeutung
zu. Dieser Prozess der Erneuerung und Umstrukturie-
rung der nunmehr seit fast 30 Jahren aus der forstli-
chen Nutzung und Bewirtschaftung entlassenen Wald-
bestände im Rachel-Lusen-Gebiet ist voll im Gange –
initiiert durch Sturmereignisse Anfang der 80er Jahre
und später die Orkane Vivian und Wiebke (Febru-
ar/März 1990) sowie der seither ungestört ablaufenden
Borkenkäferentwicklung in der Naturzone des Natio-
nalparks.

Der Holzanfall des Jahres 2002 stammt fast aus-
schließlich aus dem Einschlag vom Borkenkäfer befal-
lener, vom Wind geworfener und vom Nassschnee
gebrochener Fichten, dem sog. „zwangsbedingten
Einschlag“ (ZE).

Während sich der Einschlag von Schneebruch, Wind-
wurf und Borkenkäferhölzern im Rachel-Lusen-Gebiet
auf den ca. 3.500 ha großen Randbereich beschränkt,
wurden im Falkenstein-Rachel-Gebiet auf Grund der in
der Verordnung über den Nationalpark Bayerischer
Wald getroffenen Übergangsregelungen auf ca. 90 %
der Fläche vom Käfer befallene Fichten eingeschlagen
und aus dem Wald entfernt. Diese Maßnahmen dien-
ten ausschließlich dem Schutz der benachbarten Pri-
vatwälder vor Übergriffen durch den Borkenkäfer. Ein
geringer Teil des angefallenen Holzes resultiert aus
Maßnahmen der Verkehrssicherung entlang öffentl i-
cher Straßen, markierter Wanderwege und stark fre-
quentierter Besuchereinrichtungen, Ausstockungen für
Loipen, Radwegetrassen, Parkplätze, Ausstockungen
entlang von Bachläufen (z. B. Kolbersbach) und aus
Abgaben von Rechtholz.
Die gesamte Entnahmemenge von 22.197 Festmeter
liegt knapp unter dem Vorjahreswert.
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Grafik 1: Holznutzung 1996 - 2002
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1.1.2 Borkenkäfersituation

Im Februar 2002 ist in Höhenlagen von etwa 850 –
1.000 m über NN Schneebruch aufgetreten. Der Holz-
anfall von rund 4.100 fm wurde ab Anfang April auf-
gearbeitet und damit hauptsächlich noch vor dem
Schwärmbeginn des Buchdruckers abgeschlossen. Von
Windwürfen wurden die Waldbestände im Win-
ter/Frühjahr 2002 weitgehend verschont.

Die Borkenkäfersituation im Rachel-Lusen-Gebiet wird
bestimmt durch unterschiedliche Entwicklungen im
Randbereich und in der Naturzone.
1. Randbereich: Hier ist in den letzten Jahren ein

kontinuierlicher Rückgang des Käferholzanfalls
festzustellen. Der Grund liegt in der Effektivität
der Bekämpfungsmaßnahmen. Die Nachkommen-
generationen werden abgeschöpft, die Anlage von
Geschwisterbruten wird durch rechtzeitige Abfuhr
bzw. Entrindung überwiegend verhindert.

2. Naturzone: In diesem Bereich kann sich der Buch-
drucker weiter ungehindert vermehren, Nach-
kommengenerationen werden nicht abgeschöpft.
In den Jahren 1999, 2000 und 2002 fiel hier zu-
sätzliches Brutmaterial durch Schneebruch und
Sturmwürfe an. Die Ausgangsdichte der Populati-
on ist sehr hoch.

Im Falkenstein-Rachel-Gebiet ist der Käferholzanfall
deutlich zurückgegangen. Der Grund ist ebenfalls in

der effektiven Bekämpfung zu suchen. Lediglich in
Teilen des ehemaligen Naturschutzgebietes „Hoch-
schachten und Filze“ bzw. des früheren Naturwaldre-
servates „Zwieselter Filz“ sind einige Hektar Totholzflä-
che entstanden.
Das Schwärmjahr begann 2002 Anfang Mai, also etwa
zum gleichen Zeitpunkt wie im Vorjahr. Durch die
günstige Witterung im Zeitraum Mitte Mai bis Mitte
Juli entwickelte sich die erste Brut relativ schnell.
Insgesamt wurden allerdings sowohl in den Fallen der
Nationalparkverwaltung als auch in den Fallen der LWF
deutlich weniger Buchdrucker und auch deutlich weni-
ger Kupferstecher gefangen als im Jahr 2001.
Im Randbereich des Rachel-Lusen-Gebietes wurden
auf der Grundlage der 1998 erarbeiteten Ergebnisse
und Empfehlungen eines internationalen Expertengre-
miums sowie der Prognosen der Bayerischen Landes-
anstalt für Wald und Forstwirtschaft zum Schutz des
angrenzenden Waldes vom Borkenkäfer befallene
Fichten wie bisher konsequent eingeschlagen und in
der Regel aus dem Wald entfernt. In gleicher Weise
wurde mit Windwurf- und Schneebruchhölzern ver-
fahren, um dort einer erneuten Borkenkäferentwick-
lung wirksam vorzubeugen. Im Falkenstein-Rachel-
Gebiet des Nationalparks wurden im Hinblick auf die
für 20 Jahre geltenden Übergangsregelungen vom
Borkenkäfer befallene Fichten sowie Wind- und



Schneebrüche auf ganzer Fläche mit Ausnahme der in
der Naturzone gelegenen Waldbestände aufgearbeitet.
Aus Gründen der Bodenschonung wurden in besonders
sensiblen Bereichen, in denen eine Erschließung für
konventionelle Rückefahrzeuge nicht in Frage kommt,
auch Rückepferde eingesetzt. In besonders abgelege-
nen Teilen und Beständen hoher ökologischer Wertig-
keit wurden verstreute Anfälle von Borkenkäfer-,
Schneebruch- und Windwurfhölzern im Umfang von
rund 800 Festmetern von Hand entrindet und als Bio-
masse im Wald belassen.
Vom Gesamteinschlag von 22.197 fm entfallen 18.256
fm auf sog. „Zwangsbedingte Holzeinschläge“ (Borken-
käfer, Windwurf, Schneebruch), davon 4.158 fm auf
den Einschlag von Borkenkäferholz. Der Anfall von
Käferholz ist in den letzten vier Jahren sowohl im
Rachel-Lusen-Gebiet als auch im Falkenstein-Rachel-
Gebiet deutlich zurückgegangen.  Mit den aus Natio-
nalpark-Sicht zweifellos schmerzlichen Eingriffen
konnte jedoch sichergestellt werden, dass bisher keine
Übergriffe auf benachbarte Wälder durch Borkenkäfer

aus dem Nationalpark erfolgt sind. Diese Erkenntnis
wird durch die Bayerische Landesanstalt für Wald und
Forstwirtschaft unterstützt.
Das Hauptbefallsgebiet durch Borkenkäfer lag –wie im
Vorjahr im Oberen Reschbachtal - in der Nationalpark-
dienststelle Finsterau.
Im Randbereich des Rachel-Lusen-Gebietes ist in den
letzten vier Jahren durch Borkenkäferbekämpfung eine
Vielzahl kleinerer und größerer Lücken mit einer Fläche
von rund 180 ha entstanden. Die im Zuge der natürli-
chen Wiederbestockung dieser Flächen gewünschte
Annäherung an die standortsgemäße und ursprüngli-
che Baumartenmischung mit Laubbaumarten und der
Tanne kann jedoch nur gelingen, wenn sie nicht durch
übermäßigen Verbiss von Schalenwild gefährdet oder
gar verhindert wird. Da eine vollzählige Selbstregulie-
rung der Wildtierbestände im Nationalpark trotz der
Präsenz des Luchses derzeit noch nicht festzustellen
ist, wird es weiterhin erforderlich sein, in diesem Be-
reich mit Managementmaßnahmen auch gezielt regu-
lierend einzugreifen.

Grafik 2: Holzeinschlag aus Borkenkäferbekämpfung im Nationalpark Bayerischer Wald
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Durch einen lokalen Oststurm im September und vor
allem durch das Sturmtief Jeanette am letzten Okto-
berwochenende wurden in der Waldschutzzone und im
Falkenstein-Rachel-Gebiet rund 15.000 fm Fichtenholz
zu Boden geworfen. Daneben wurden in der Naturzone
viele der in den letzten Jahren abgestorbenen Fichten,

aber auch zahlreiche lebende Fichten vom Sturm
gebrochen bzw. geworfen. Vom Sturmholzanfall
konnten bis Jahresende 2002 rund 10.000 fm aufgear-
beitet und gerückt sowie weitgehend aus dem Wald
abtransportiert werden.
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Grafik 3: Buchdruckeranflüge 2002
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Grafik 4: Entwicklung des Borkenkäferholzanfalls in der Waldschutzzone und den angrenzenden Wäldern
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1.1.3 Ergebnisse der Totholzbefliegung

Seit 1989 findet im Rachel-Lusen-Gebiet alljährlich
eine Befliegung zur Ermittlung des Neuzuganges an
Totholzflächen in der Naturzone und den geräumten
Flächen in der Waldschutzzone statt. Dabei werden
Farb-Infrarot-Luftbilder gemacht, die das Gebiet flä-
chendeckend wiedergeben. Die Senkrechtaufnahmen
aus ca. 3.000 Meter Höhe sind von so bestechender
Qualität, dass auch abgestorbene Einzelbäume genau
zu erkennen sind.

Bei der Auswertung der Totholzbefliegung vom 1.
Oktober 2002 kam abermals ein modernes, PC-
gestütztes Verfahren zum Einsatz, das gegenüber der
bisherigen Methode eine deutlich höhere Genauigkeit
hinsichtlich des Umfangs der Einzelflächen und auch
ihrer topografischen Lage erwarten lässt. Die Vorteile
des neuen Verfahrens sind im wesentlichen bedingt
durch die Art der Aufbereitung der Luftbilder (Geore-
ferenzierung, Entzerrung), der anschließenden stereo-
skopischen Betrachtung und Interpretation der ges-
cannten Luftbilder mittels Shutterbrille am Monitor

und der unmittelbaren Übertragung der erkannten
Totholzflächen vom Rechner in die zuvor hergestellten
Orthophotos.

Im Jahr 2002 sind im Rachel-Lusen-Gebiet bis zum
Befliegungstermin 103 ha Totholzflächen in der Natur-
zone entstanden. Hinzu kommen noch 2 ha geräumte
Flächen im Randbereich, so dass die Gesamtfläche 105
ha beträgt. Schwerpunkte des Befalls in der Naturzone
lagen wiederum am Rachel sowie am Siebensteinkopf
(nördlich Finsterau).

Während der Neuzugang an Totholzflächen in der
Naturzone von 55 ha im Vorjahr auf jetzt 103 ha an-
stieg, ging die zwangsbedingte geräumte Fläche von
10 auf 2 ha zurück. Ob die Flächenzunahme in der
Naturzone auf den vergleichsweise späten Beflie-
gungstermin anzurechnen ist, kann zum jetzigen Zeit-
punkt nicht bestimmt werden. Die Flächenabnahme in
der Waldschutzzone darf als Erfolg der konsequenten
Bekämpfungsmaßnahmen betrachtet werden.

Grafik 5: Jährlicher Zugang an Totholzflächen
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1.2 Aktive Naturschutzmaßnahmen und Bestandskontrolle einzelner Tierarten

1.2.1 Bestandstrends bedrohter Tierarten

Auerhuhn
Die Auerhuhnpopulation gehört nach wie vor zu den
Sorgenkindern des Nationalparks. Während im Rachel-
Lusen-Gebiet als Folge eines über 15 Jahre hinweg
durchgeführten Stützungsprojekts mit Auswilderung
von in Gefangenschaft aufgezogener Junghühner auch
in den Tälern und mittleren Lagen wieder Beobachtun-
gen möglich sind, beschränkt sich im Falkenstein-
Rachel-Gebiet das Vorkommen dieses imposanten
Waldhuhns auf die klimatisch ungünstigen Hochla-
genwälder.
Anfang November 2002 wurden vier junge Auerhühner
aus der Nachzucht aus einem Auswilderungsgehege im
Nationalpark in die Freiheit entlassen. Somit wurden
bis heute im Rahmen des auslaufenden Artenschutz-
projekts zwischen 1985 und 2002 insgesamt 439
Junghühner aus Nachzucht in Gefangenschaft freige-
lassen.

Die Bestandskontrolle freilebender Auerhühner im
Bergfichtenwald war im Rachel-Lusen-Gebiet durch
das im Jahr 2002 massive Umbrechen von abgestorbe-
nen Fichten sehr erschwert und auf größeren Teilflä-
chen praktisch nicht mehr durchführbar. Doch zeigte
sich wiederum eine enge Abhängigkeit der hier vor-
kommenden Hühner zu den Wald- und Hochmooren,
wo im Rachel-Lusen-Gebiet immerhin 37 Beobachtun-
gen gemacht werden konnten. Im Falkenstein-Rachel-
Gebiet hat die Zahl der Zufallsbeobachtungen gegen-
über dem Vorjahr weiter abgenommen. Lediglich zwei
Hinweise auf Bruten im Gelände im gesamten Natio-
nalparkgebiet verdeutlichen die anhaltend kritische
Bestandssituation des Auerhuhns im Gebiet und erfor-
dern bezüglich betrieblicher Maßnahmen und Lenkung
des Erholungsverkehrs größte Rücksichtsmaßnahme.

Grafik 6: Entwicklung der Auerhuhn-Bestände 1970 – 2002
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Wanderfalke
Während 2001 vier Reviere im Nationalpark von Wan-
derfalkenpaaren bezogen wurden, blieben 2002 im
östlichsten Revier (Lusengebiet) die Tiere völlig aus, an
einem weiteren Brutplatz gab es nur wenige Hinweise
auf einen möglichen Brutversuch. Nur im Falkenstein-
und Rachelgebiet kam es zu je einem gesichert nach-
gewiesenen Brutversuch. Während am Rachel die
Aufgabe eines Dreiergeleges wohl natürliche Ursachen
hatte, gab es am Falkenstein erneut Hinweise, dass ein
Gelege eventuell durch menschlichen Einfluss verloren
gegangen sein könnte. Nachdem die bisher verwende-
ten Horstnischen hohen Risiken (u. a. Schmelz- und
Niederschlagswasser, Zugänglichkeit für Marder) aus-
gesetzt waren, blieben Fragen bei der Klärung der
Verlustursachen offen. Es wurde deshalb versuchsweise
eine Brutnische durch Verfüllung einer Felskluft mit
natürlichem Substrat (Steine, Nadelstreu) an einem
vergleichsweise sicheren Platz an einem der Brutplätze
ausgestaltet, in der Erwartung, dass dieser Platz bevor-
zugt angenommen wird. Im Vergleich zu den anderen
Mittelgebirgsbrutplätzen haben die Wanderfalken in
den hoch gelegenen niederschlagsreichen und kalten
Regionen des Inneren Bayerischen Waldes mit nur
wenigen geeigneten hohen Felswänden vermutlich
stärker unter natürlichen Brutverlusten zu leiden.
Außerhalb des Nationalparks fanden im Inneren Baye-
rischen Wald weitere zwei Bruten statt. An einem
Brutplatz wurde ein Falke abgeschossen, am zweiten
konnten immerhin drei Jungvögel ausfliegen. Die Kon-
trolle der Brutplätze und Maßnahmen vor Ort erfolgten
wiederum in enger Kooperation mit dem Landesbund
für Vogelschutz in Bayern im Rahmen des Auftrages
des Bayer. Landesamtes für Umweltschutz.

Schwarzstorch
Im einzigen im Falkenstein-Rachel-Gebiet versteckt
gelegenen Horst kam es auch im Berichtsjahr wieder
zu einer erfolgreichen Brut. Bei einer behutsamen
Kontrolle konnten wiederum mindestens drei Jungvö-
gel festgestellt werden. Das Brutpaar nutzte intensiv

die Gewässer der Umgebung und wurde bis in den
Raum Lindbergmühle regelmäßig bei der Nahrungs-
aufnahme beobachtet.

Fischotter
Bei Schneelage gelangen regelmäßig Nachweise an-
hand von Spuren. Am Geiselbach glückte einem Mitar-
beiter eine der sehr seltenen direkten Sichtbeobach-
tungen. „Harte Belege“ erbrachten erstmals zwei Tot-
funde im Zuständigkeitsbereich der Nationalparkver-
waltung. An der Bundesstraße 11 (bei Seebachschleife
bzw. Bayer. Eisenstein) wurde am 28.04. und am
19.09.2002 je ein erwachsenes Männchen überfahren.
Im Bereich des Großen Regen mit seinen Zuflüssen
Große Deffernik und Kolbersbach, den am tiefsten
gelegenen Tälern im bzw. am Nationalpark, gelingen in
den letzten Jahren die meisten Nachweise.

Luchs
Im Berichtsjahr gingen 99 Daten zu Luchs-
Feststellungen im Nationalpark ein, davon fünf Sicht-
beobachtungen. Acht Mal konnten aufgefundene Risse
dem Luchs zugeordnet werden (6 Rehe, 2 junge Rot-
hirsche). Obwohl im Frühwinter 2002/2003 aufgrund
zu geringer Schneelage keine Abspüraktion stattfand,
gelang durch eine gesicherte Zufallsbeobachtung (Be-
rufsjäger) der Nachweis, dass im Rachelgebiet eine
Nachzucht im Freiland stattfand und mindestens zwei
Junge in den Winter kamen. Im Dezember aufgefunde-
ne Spuren im Lusengebiet stammen womöglich von
derselben Gruppe. Im Laufe des weiteren Winters
ergaben die Abspüraktionen allerdings ein bedenkli-
ches Bild. In großräumigen Bereichen (z. B. um den
Falkenstein, Finsterau), in denen bisher fast immer
Luchsspuren angetroffen wurden, konnte kein anwe-
sender Luchs festgestellt werden. Das Ausbleiben der
Signale von zwei besenderten Luchsen im Rahmen des
Naturpark-Projektes und der Fund eines im tschechi-
schen Teil des Böhmerwaldes gewilderten Luchses
lassen auf zunehmenden Verluste durch illegale Ab-
schüsse schließen.
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Grafik 7: Luchsbeobachtungen im Nationalpark Bayerischer Wald
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Tabelle 1: Ergebnisse der Abspüraktionen

Abspür-Datum Schneehöhe (cm) Wald- Begang erfolgt Anzahl festgestellte

  

Rasterfrequenz
(Monat-Jahr) häuser (930 m ü.NN) auf km² Luchse

12-01 38 234 3-5
01-02 97 238 8-10*
03-02 59 217 7-9**
01-03 26 231 3-5*
02-03 71 230 1-4*

  *)davon 2 Jungtiere,  **) davon 2 x 2 Jungtiere

Reh %
19
19
20
33
11

Biotoppflege
Als Sonderfälle im Management des Nationalparks
gelten die legendären Bergwiesen im Falkenstein-
Rachel-Gebiet, die Schachten. Seit diese Landschafts-
kleinodien mit ihren charakteristischen Einzelbäumen
1997 zum Nationalpark kamen, war es ein Anliegen
der Nationalparkverwaltung, den Charakter dieser
Flächen zu erhalten. Der aus der Nationalparkverord-
nung abgeleitete Auftrag zum Erhalt solcher kultur-
historisch wertvoller Flächen ging auch in die Betre-
tungsregelung (freie Betretbarkeit von zehn besonders

typisch ausgeprägten Schachten mit zusammen rund
110 Hektar Fläche) und in den Nationalparkplan (Anla-
geband Arten- und Biotopschutz) ein. Seither fanden
mehrere Pflegeaktionen vor allem in Bereichen statt,
bei denen der Gehölzaufwuchs ein Zuwachsen der
offenen Flächen befürchen ließ. Hierbei wurde die
Nationalparkverwaltung maßgeblich von freiwilligen
Helfern des Bayer. Wald-Vereins (BWV) unterstützt.
Inzwischen haben einzelne Gruppierungen Paten-
schaften für ausgewählte Schachten übernommen.

Bisherige Schachten-Pflegeaktionen

1998 Albrechtschachten NPV (Dienststelle Falkenstein), BWV-Sektion Lindberg-Falkenstein
1999 Rindlschachten BWV-Sektion Lindberg-Falkenstein, NPV (Dienststelle Scheuereck)
2000 Ruckowitzschachten D/CZ-Jugendlager/ Koreanische Jugendliche , NPV (Dienststellen Bayer.

Eisenstein und Zwieslerwaldhaus)
2001 Albrechtschachten BWV-Sektion Lindberg-Falkenstein, NPV (Dienststelle Falkenstein)
2002 Albrechtschachten BWV-Sektion Lindberg-Falkenstein

Jährlingschachten übrige BWV-Sektionen, NPV (Dienststelle Scheuereck)
Großer Schachten NPV (Dienststelle Frauenau)

Nationalparkplan „Anlageband Arten- und Biotopschutz“

Der Anlageband Arten- und Biotopschutz wurde unter
frühzeitiger Beteiligung der Naturschutzverbände im
Laufe des Jahres fertiggestellt und nach Vorstellung in
einer Sitzung des Kommunalen Nationalparkaus-
schusses schließlich vom Nationalpark-Fachbeirat
zustimmend verabschiedet.
Sowohl im Kommunalen Nationalparkausschuss wie im
Nationalpark-Fachbeirat konzentrierte sich das Inte-
resse aus aktuellem Anlass auf die Möglichkeit der
natürlichen Zuwanderung von Wölfen.  Als Ergebnis
der Anhörung europäischer Wolfsexperten lässt sich
festhalten:
Auch wenn unsere Nachbarn in der Tschechischen
Republik ein dauerhaftes Vorkommen des Wolfes im
Böhmerwald in Zukunft eher skeptisch beurteilen - mit
einem gelegentlichen und vorübergehenden Auftreten

von Einzeltieren, das zeigen die sporadischen Hinweise
der letzten Jahre, müssen wir in jedem Falle rechnen.
Und wie rasch aus einer einzelnen Beobachtung unter
gewissen Umständen ein stabiles und Nachwuchs
erzeugendes Rudel sich entwickeln kann, zeigt uns das
Beispiel Sachsen. Wir tun also gut daran, nicht einfach
abzuwarten bis es auch hier soweit ist, sondern uns
auf diesen Tag X angemessen vorzubereiten, z.B. durch
 Information und Aufklärung der Bevölkerung
 Konsequente Überprüfung von Hinweisen
 Imagewerbung für den Wolf
 Entwicklung von Vorbeugungsmaßnahmen gegen

Übergriffe auf Haustiere
 Vorbereitung einer Schadensregelung für Schäden

an Haustieren.
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1.2.2 Schalenwildmanagement

Die Regulierung von Wildtieren beschränkte sich prin-
zipiell auf die Schalenwildarten Reh, Rothirsch und
Wildschwein, deren natürliche Regulative ebenso
fehlen wie die Möglichkeit, in ihre ursprünglichen

Überwinterungsareale ausserhalb des Nationalparks zu
ziehen. Zuwanderungen aus Tschechien und dem Um-
feld verstärken lokal das Problem.

Grafik 8: Abschuss Rotwild im Falkenstein-Rachel-Gebiet             
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 Grafik 9: Abschuss Rotwild im Rachel-Lusen-Gebiet
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Die Regulierung der Rothirsche erfolgt schwerpunkt-
mäßig in den vier Wintergattern des Nationalparks,
wobei der Anteil ausserhalb der Gatter erlegter Tiere
wie in den Vorjahren relativ hoch war.
Aufgrund der spürbaren Entlastung der Verbisssituati-
on an der Verjüngung der Waldbäume und der Prädati-

on durch den Luchs war eine vorübergehende Verrin-
gerung der Abschusshöhe bei den Rehen die zwangs-
läufige Folge. Die Zahl der erlegten Rehe orientierte
sich dabei an den notwendigen Regulierungen zur
Sicherung standortsgemäßer Mischbaumarten auf den
Borkenkäferbekämpfungsflächen im Randbereich.

Grafik 10: Abschuss Rehwild im Falkenstein-Rachel-Gebiet  
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  Grafik 11: Abschuss Rehwild im Rachel-Lusen-Gebiet
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Trotz Abwehrmaßnahmen verursachten Wildschweine
nach wie vor Schäden an Privatgrundstücken in Enkla-
ven im Nationalpark. Insbesondere im Bereich der
Enklaven Guglöd und Zwieslerwaldhaus sind 2002

erhebliche Sauschäden aufgetreten. Deshalb wurden
dort die vorhandenen Saufänge wieder verstärkt ein-
gesetzt, um einen weiteren Anstieg der Schwarzwild-
population zu verhindern.

Grafik 12: Abschuss Schwarzwild Falkenstein-Rachel-Gebiet   
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   Grafik 13: Abschuss Schwarzwild Rachel-Lusen-Gebiet
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1.2.3 Artenschutz für Pflanzen

Auch im abgelaufenen Jahr konnten wieder einige Pfle-
ge-Maßnahmen durchgeführt werden.
Der  Schwerpunkt  lag  in  der Sicherung besonders
aussergewöhnlicher Vorkommen von Flachbärlapp mit
Hilfe engagierter Praktikanten.
Aspekte der Sicherung seltener und gefährdeter Arten
standen auch im Vordergrund bei einigen Pflanzmaß-

nahmen, die vom Personal des Anzuchtgeländes geplant
und durchgeführt wurden, so z. B. bei der naturnahen
Bepflanzung des Umgriffs der einzelnen Gebäude im
Wildniscamp am Falkenstein und der Schreinerei
Kreuzstraßl.

1.2.4 Renaturierungsmaßnahmen

1.2.4.1 Renaturierung des Kolbersbaches

Die 2000 und 2001 durchgeführten Renaturierungs-
maßnahmen am Kolbersbach und einigen Seitenbä-
chen mussten sich bei überdurchschnittlichen Nieder-
schlags- bzw. Abflussereignissen (21.03. und 13.08)
bewähren. Im Hinblick auf den Hochwasserschutz für
die Siedlung Lindbergmühle haben sich die Maßnah-
men als äußerst effektiv erwiesen. Es kam bei dem
stärksten Wasserabfluss seit 1993 wie beabsichtigt,
anders als seinerzeit nur in nicht bebauten Bereichen
der Talaue, zu Überflutungen. Um ähnlichen Naturer-
eignissen noch besser gewachsen zu sein, wurden
oberhalb Lindbergmühle rechtsseitig Vorlandabtragun-
gen weiter abgesenkt, um die unbebaute Talaue noch
effektiver als Retentionsraum zu nutzen. Außerdem
wurde mit der Entfernung nicht standortstypischer
Fichtenreinbestände in der Talaue fortgefahren. Die
beiden Hochwasserereignisse haben dem Kolbersbach
im Bereich der Renturierungsmaßnahmen, bei denen
nur eine grobe Vormodellierung der Bachbetten er-
folgte, ein natürliches Gepräge verliehen, wie man es
eigentlich erst nach längeren Zeiträumen erwarten
konnte. Sand- und Kiesbänke sowie Prallufer im Be-
reich der Mäanderstrecke und mehrfache Verzweigun-

gen am steileren oberen Abschnitt haben eine Wild-
flusslandschaft entstehen lassen, die jetzt Struktur-
elemente aufweist, wie sie vorher an der kanalartig
ausgebauten Strecke nicht mehr vorzufinden waren.
Die projektbegleitende Arbeitsgruppe hat inzwischen
veranlasst, dass durch freiwilligen Landtausch seitens
der Direktion für Ländliche Entwicklung weitere zu-
sammenhängende Ufergrundstücke in öffentlichen
Besitz kommen, um die Renaturierungsmaßnahmen in
der gesamten Talaue weiter abrunden zu können. Für
die zu pflegenden artenreichen Magerrasenflächen
wurde mit einem Wanderschäfer ein Pflegekonzept
vereinbart und hierfür entsprechende Vorbereitungs-
maßnahmen (vorbereitende Herbstmahd auf Teilfläche)
durchgeführt. Schließlich wurde die wissenschaftliche
Beobachtung des weiteren Verlaufs der Maßnahme mit
verschiedenen Partnern in die Wege geleitet. Die Er-
gebnisse einer ersten Diplomarbeit zum Makrozoo-
benthos (Kleinlebewesen im Gewässer) und zur Ge-
wässerchemie im Vergleich renaturierter und belasse-
ner Teilstrecken wurden bereits der Öffentlichkeit
vorgestellt.

1.2.4.2 Weitere Renaturierungsmaßnahmen

Im Falkenstein-Rachel-Gebiet wurden in enger Ko-
operation mit der Unteren Naturschutzbehörde und
dem Wasserwirtschaftsamt schrittweise Renaturie-
rungsmaßnahmen im Gewässersystem der Großen
Deffernik fortgesetzt. Seitens der Wasserwirtschafts-
verwaltung erfolgte die Beseitigung künstlicher Quer-
und Längsverbauungen im Bach. Ein Steilabsturz an
der Ausleitung des Schwellgrabens zur Schmalzbach-
klause wurde durch Umbau in eine Sohlrampe ent-
schärft und für Organismen wieder überwindbar ge-
macht. Schwellgraben und Klause werden als Kultur-
denkmal der Nachwelt erhalten. Die Nationalparkver-
waltung hat im Bereich der Seitenbäche der Großen
Deffernik mehrere Duchgängigkeithindernisse ent-

schärft. Entbehrliche Rohrleitungen wurden durch
offene Furten ersetzt und an der Oberen und Unteren
Schwelle Beton-Ablassbauwerke beseitigt und durch
naturnahe Überläufe ersetzt.  Der einst künstlich ver-
kürzte Lauf des Hinteren Steinbaches wurde wieder in
sein ursprüngliches Bett eingeleitet.
Für noch heranstehende umfassende Renaturierungs-
maßnahmen vor allem im Falkenstein-Rachel-Gebiet
(u. a. Gewässerrenaturierung, Wegerückbau, Gebäude-
abbruch) wurde mit der Einbringung des Nationalpark-
plan-Anlagebandes „Renaturierung“ in den Kommuna-
len Nationalparkausschuss der Planungsprozess einge-
leitet. Dort sind auch die abschließenden Maßnahmen
im Rachel-Lusen-Gebiet dargestellt.

16



2. ÖFFENTLICHKEITS-UND BILDUNGSARBEIT

Umrahmt vom Musical „Wo die wilden Kerle wohnen“
wurde das Wildniscamp am Falkenstein feierlich eröffnet

2.1 Öffentlichkeitsarbeit

2.1.1 Entwicklung

Das außerordentlich große Interesse am Nationalpark
Bayerischer Wald seitens Fernsehen, Rundfunk und
Printmedien, aber auch der Bevölkerung hat sich auch
im Jahr 2002 fortgesetzt.
Der Umfang der von der Nationalparkverwaltung ge-
leisteten Öffentlichkeitsarbeit nahm abermals zu. Im
Vergleich zu früheren Jahren wurde der Schwerpunkt
der Öffentlichkeitsarbeit noch mehr auf die regionale
Ebene gelegt und zunehmend aktiv betrieben, was unter
anderem an der Anzahl der 123 Pressemeldungen (Stei-
gerung gegenüber 2000 um ca. 20 % und 1997 um
etwa 50 %) zum Ausdruck kommt. Auch die Zahl per-
sönlich angesprochener Menschen vor Ort blieb durch
speziell auf die heimische Bevölkerung zugeschnittene
Sonderführungen und Waldbegänge weiterhin hoch.
Eine Reihe bedeutender öffentlichkeitswirksamer Ver-
anstaltungen, wie z. B. die Eröffnung des Wildniscamps
am Falkenstein oder die Pressefahrt „Fahrtziel Natur“
mit der Deutschen Bahn und der Beginn einer 20-
teiligen TV-Sendung aus dem Nationalpark und seiner
Region erhöhten das Interesse und die Präsenz überre-

gionaler Medien. In 147 Rundfunk- und TV-Sendungen
brachte sich die Nationalparkverwaltung mit Interviews
aktiv ein.
Für einen nicht eingeplanten Schwerpunkt in der Öffent-
lichkeitsarbeit in den Monaten April bis Juni sorgten drei
aus dem Gehege entflohene Jungwölfe. Sie entfachten
ein bis zu diesem Zeitpunkt unbekanntes Medienecho auf
regionaler wie überregionaler Ebene. Über 50 Interviews
sowie ungezählte schriftliche und mündliche Anfragen
belegen das große Interesse und die Anteilnahme am
Schicksal der Gehegetiere. Die tief gespaltenen Meinun-
gen der Bevölkerung – sie reichten vom sofortigen Ab-
schuss, vornehmlich vor Ort wegen der nicht auszuschlie-
ßenden Gefährdung von Kindern bis hin zur Androhung
von militanten Handlungen im Falle einer Tötung – er-
schwerten die von Beginn an offene und sachliche Öf-
fentlichkeitsarbeit der Nationalparkverwaltung.
Hauptziel der Nationalparkverwaltung blieb aber, durch
eine sachliche, jedoch vermehrt offensive Berichter-
stattung und Aufklärungspolitik eine möglichst breite
Akzeptanz des Nationalparks, insbesondere bei der
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einheimischen Bevölkerung zu erreichen. Der Schwer-
punkt der Öffentlichkeitsarbeit lag daher auch 2002 in
der Vermittlung der Nationalpark-Idee und der wesent-
lichen Aufgaben und Ziele des Nationalparks, insbeson-

dere vor dem Hintergrund einer konsequenten Borken-
käferbekämpfung im Randbereich und um  Enklaven
einerseits sowie dem "Nichtstun" in der Naturzone
andererseits.

Tabelle 2: Auswertung der Presseartikel über den Nationalpark Bayerischer Wald 2002

Thema Tages-
regional

Presse
überregional

Wochenblätter
Gemeindezeitungen

Magazine
Sonstige

Gesamt

Naturschutz
Nationalpark allgemein 56 1 8 2 67
+ Leserbriefe 35 35
Borkenkäfer 25 1 - 3 29
+ Leserbriefe 36 36
Naturschutz, Wald 18 - - 1 19
Tierwelt 24 - 1 1 26
andere NP / EUROPARC 2 1 - 4 7
Bürgerbewegungen pro NP 2 - - 2
Bürgerbewegungen contra NP 24 - - - 24
Sa. Naturschutz 222 3 9 11 245

Forschung
Forschung allgemein 12 6 2 4 24
Meteorologie 20 - - 1 21

Sa. Forschung 32 6 2 5 45

Bildung
Bildungsarbeit allgemein 30 - 12 5 47
Führungen 115 2 35 1 153
WaldZeit 4 - - 1 5
Sa. Bildung 149 2 47 7 205

Erholung/Tourismus
Besuchereinrichtungen 58 1 7 4 70
Museen, Veranstaltungen, Ausstell. 60 - 7 - 67
ÖPNV 40 - 8 - 48
Tourismus 38 1 15 14 68
Vorfeld 3 - - 1 4

Sa. Erholung/Tourismus 199 2 37 19 257

Organisation
Verwaltung 10 - - - 10
Personal 21 - - - 21

Sa. Organisation 31 - - - 31

Wolfsausbruch 64 22 13 5 104
+ Leserbriefe 51 51

Sa. Wolfsausbruch 115 22 13 5 155

Summe Presseartikel
davon Leserbriefe:  122 748 35 108 47 938
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Die umseitige Auswertung der Presseartikel über den
Nationalpark Bayerischer Wald umfasst in erster Linie
die lokale Tagespresse (ca. 80 %), überregionale Tages-
presse (4 %), Gemeindezeitungen und Wochenblätter
(11 %) sowie sonstige Magazine und Zeitschriften (5%).
Insgesamt stieg die Anzahl der registrierten Pressearti-

kel gegenüber dem Jahr 2001 von 826 auf 938, womit
ein Anstieg von 14 % erreicht wurde! Die Anzahl der
Leserbriefe stieg infolge des Wolfsausbruches im Be-
richtszeitraum auf 122 an. Dabei ist zu berücksichtigen,
dass fast alle Leserbriefe in mehreren lokalen Zeitungen
wortgleich abgedruckt wurden.

Tabelle 3: Entwicklung der ausgewerteten Presseartikel
über den Nationalpark Bayerischer Wald
von 1993 – 2002

Jahr Presseartikel Rundfunk- und
Fernsehbeiträge

1993 220 22
1994 292 19
1995 763 57
1996 666 49
1997 1.027 65
1998 768 50
1999 794 55
2000 612 82
2001 826 ca. 300 *
2002 938 ca. 400 *

* einschließlich Ankündigung von Sonderführungen und
    Veranstaltungen

Tabelle 4: Auswertung der Pressemeldungen des
 Nationalparks Bayerischer Wald 2002

Thema Anzahl
Tiere 10
Bildungsarbeit 3
Besuchereinrichtungen 4
Meteorologie 13
Veranstaltungen/Vorträge 27
Führungen 54
Personal 4
Verschiedenes 8
Sa. Pressemeldungen 123

2.1.2 Auswirkung der Nationalpark-Erweiterung

Bei abermals zahlreichen Veranstaltungen vor Ort in den
einzelnen Nationalparkgemeinden und Kreisstädten
setzte die Nationalparkverwaltung den versprochenen
Dialog mit den Bürgern fort. Mit Unterstützung der
ProNationalpark-Bürgerbewegungen wurde mit Krit i-
kern und Befürwortern des Nationalparks ausführlich
über die Auswirkungen der Nationalparkerweiterung
und der geänderten Verordnung für die betroffene Be-
völkerung diskutiert und welche Chancen sich dadurch
für die Region ergeben. Die Bemühungen der National-
parkverwaltung fanden auch im Jahr 2002 fruchtbaren
Boden. Die berechtigten Ängste und Vorbehalte in der
heimischen Bevölkerung wurden weiter abgebaut. Gro-

ßen Anteil an diesem Erfolg hatten die Verantwortlichen
der Tourismusbranche und Kommunalpolitiker, indem
sie sich aktiv in den Prozess der Meinungsbildung ein-
schalteten und die konstruktive Zusammenarbeit mit
der Nationalparkverwaltung als den besseren Weg pro-
pagierten. Die gestiegene Akzeptanz in der Bevölkerung
des Zwieseler Winkels liegt ganz sicher auch darin be-
gründet, dass auch in diesem Jahr eine Reihe sichtbarer
Zeichen touristischer Einrichtungen im Falkenstein-
Rachel-Gebiet gesetzt wurden. Dazu zählen z. B. die
Errichtung des „Wildniscamps am Falkenstein“ oder die
Rodung der Parkplatzfläche für das „Haus zur Wildnis“.

2.1.3 Natürliche Waldentwicklung nach großflächigem Borkenkäferbefall

Der seit Herbst 1995 rasant verlaufende und letztend-
lich vom Borkenkäfer verursachte Walderneuerungspro-
zess in den als naturnah eingestuften Bergfichtenwäl-
dern beunruhigte auch in diesem Jahr noch Teile der
Bevölkerung. Die Kritiker der Nationalpark-Erweiterung
und der Nationalpark-Philosophie "Natur Natur sein
lassen" wurden jedoch in dem Maße leiser, als die na-
türliche Waldentwicklung selbst in den großflächigen
Totholzflächen des Lusenbereiches zunahm und nicht
mehr zu übersehen ist. Die Nationalparkverwaltung

versäumte es trotzdem nicht, die vor drei Jahren begon-
nenen Waldbegänge mit Kommunalpolitikern, Man-
datsträgern und der einheimischen Bevölkerung gezielt
und konsequent fortzusetzen. Die Versachlichung der
Kritik und der faire Dialog wurden noch weiter verbes-
sert. Der eingeleitete Stimmungswandel wurde auch
durch die Herausgabe weiterer zwei Ausgaben des In-
formationsblattes „Unser wilder Wald“ und der Veröf-
fentlichung der sehr ermutigenden Ergebnisse der
Hochlageninventur positiv beeinflusst. Der abermals
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drastische Rückgang des Borkenkäferbefalls im Rand-
bereich trug ebenfalls maßgeblich zu einem Umdenken
in weiten Teilen der Bevölkerung bei. Bei Ausstellungen,
die grundsätzlich das Thema "Natürliche Waldentwick-
lung und Borkenkäfer" zum Schwerpunkt hatten,
nutzten viele Bürger das direkte Gespräch mit Mitar-
beitern der Nationalparkverwaltung. Hier konnte fest-
gestellt werden, dass die Brisanz früherer Jahre nicht
mehr vorhanden war. Dazu trug ganz maßgeblich eine
geänderte Berichterstattung in der regionalen und ü-
berregionalen Presse sowie Fernsehen und Rundfunk bei.

Bei ihnen stand jetzt noch weniger alleine der abgestor-
bene und tote Wald im Mittelpunkt, sondern vielmehr
der spannende Walderneuerungsprozess an erster Stelle.
Diese positive Tendenz wird durch eine Zunahme sachli-
cher Berichte über die natürliche Wald-entwicklung
deutlich dokumentiert. Die Anzahl der meist emotional
und in annähernd gleichem Inhalt gehaltenen Leser-
briefe zum Thema „Natürliche Waldentwicklung und
Borkenkäfer“ nahmen gegenüber dem Vorjahr um über
20 % ab .

2.1.4 Borkenkäferbekämpfung im Randbereich

Die durch die Nationalpark-Erweiterung im Jahr 1997
geänderte Nationalparkverordnung mit der Ausweisung
einer jetzt flexiblen, jedoch mindestens 500 m breiten
Waldschutzzone und das Vordringen des Fichtenborken-
käfers in die Randbereiche, erforderten eine intensive
Überwachung und konsequente Bekämpfung des Bor-
kenkäfers, um ein Übergreifen auf angrenzende Privat-
wälder zu verhindern. Diese notwendige Vorgehensweise
im Nationalpark-Randbereich und um Enklaven blieb ein
interessantes Thema für die Medien, wobei Fernsehen,
Rundfunk, regionale und überregionale Presse darüber
sehr objektiv berichteten und die Aussagen der Natio-
nalparkverwaltung korrekt wiedergaben. Erfreulicher-

weise trifft dies auch auf die beiden regional zuständi-
gen Wochenblätter zu. Der kontinuierliche Rückgang
des Borkenkäfer-Holzes wird einhellig als Erfolg der
Nationalparkverwaltung hingestellt.
Die vorbehaltlos offensive Öffentlichkeitsarbeit der
Nationalparkverwaltung zu diesem Thema fand in der
örtlichen Bevölkerung ebenso ein überwiegend positives
Echo. Zum Teil wurden in der örtlichen Bevölkerung
sogar Stimmen laut, die angesichts der unvermeidbaren
Beeinträchtigung von besucherdienlichen Einrichtungen
wie Rad- und Wanderwegen infolge der Borkenkäferbe-
kämpfung die zum Teil geforderte Ausdehnung auf die
gesamte Nationalparkfläche strikt ablehnen.

2.1.5 Aufbau von Nationalpark-Einrichtungen im Falkenstein-Rachel-Gebiet

Die weitere Optimierung des Rad- und Wanderwegenet-
zes, der weitere Fortschritt des Aufbaus besucherdienli-
cher Einrichtungen, insbesondere von Informationspavil-
lons und –tafeln und ganz besonders die unter großer
Beteiligung der örtlichen Bevölkerung feierliche Eröff-

nung des Wildniscamps am Falkenstein fanden naturge-
mäß in der lokalen Presse des Bayerwaldboten breiten
Raum und insgesamt ein positives Echo. Dies gilt auch für
die Renaturierungsmaßnahmen an der Großen Deffernik.

2.1.6 Bedeutende Veranstaltungen/Pressefahrten

Neujahrsempfang der Nationalparkverwaltung
 Zum vierten Mal gab die Nationalparkverwaltung Bay-
erischer Wald einen Neujahrsempfang für die Politiker,
Behördenleiter, Vorsitzenden von Institutionen, Verbän-
den, Vereinen und Würdenträger der Region. Ca. 300
Personen folgten am 14.01. abermals der Einladung des
Nationalparkleiters in das Hans-Eisenmann-Haus, wo,
umrahmt von bodenständiger Volksmusik, die Ereignisse
des abgelaufenen Jahres 2001 umrissen wurden und
Handlungs- und Verhaltensweisen der Nationalparkver-
waltung, insbesondere zu den Themen Borkenkäferbe-
kämpfung im Randbereich, natürliche Waldentwicklung
in der Naturzone und den beendeten und noch durch-
zuführenden Baumaßnahmen besucherdienlicher Ein-

richtungen dargestellt wurden. Beim anschließenden
Stehempfang wurden die angesprochenen Themen sehr
interessiert, aber ohne Emotionen, sachlich und fair
vertieft. Die anwesende Presse würdigte das Ereignis mit
äußerst positiver Berichterstattung.

Vernissagen Kunstausstellungen
Zahlreiche Prominenz besuchte die Vernissagen der
Kunstausstellungen der beiden regionalen Künstlerinnen
Gabi Hanner (01.02.02) und Susanne Zuda (03.08.02) im
Hans-Eisenmann-Haus.
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 Eröffnung der Nationalpark-Infostelle Spiegelau
Mit der Eröffnung am 31. Mai durch Ministerialdirektor
Dr. Gerhard Schreyer wurde der Aufbau von National-
park-Infostellen im Rachel-Lusen-Gebiet abgeschlossen.
Die Infostelle Spiegelau beherbergt auch das örtliche
Verkehrsamt, wird von diesem personell betreut und
zeigt in der ehemaligen Sägewerksschule den Besuchern
eine Ausstellung zum Thema „Spiegelauer Waldbahn“.

 Pressefahrt „Fahrtziel Natur“ mit der Deutschen
Bahn (13.06.)

Die Deutsche Bahn stellte in Kooperation mit den
größten Naturschutzverbänden unter dem Motto
„Fahrtziel Natur“ als Beitrag zum „Internationalen Jahr
des Ökotourismus“ 2002 deutsche Großschutzgebiete
vor. Nach einer Auftaktveranstaltung in der National-
park-Infostelle Ludwigsthal folgte eine Pressewande-
rung im Nationalpark. Zwei Jahreszeitenfaltblätter ste l-
len Philosophie, Aufgaben, Naturausstattung und das
Besucherangebot des Nationalparks bundesweit vor.

Sonderveranstaltung für BayernTour Natur
Die Nationalparkverwaltung beteiligte sich mit zwei
Sonderführungen an der vom Bayerischen Umweltmi-
nisterium ins Leben gerufenen Aktion „BayernTour Na-
tur“ (16.06.). Ca. 80 Teilnehmer belegen, dass mit der
Wahl der Wanderungen auf dem Urwalderlebnisweg
Watzlik-Hain und entlang des renaturierten Kolbersba-
ches der Publikumsgeschmack getroffen wurde.

Abschlussfeiern zur Juniorranger-Ausbildung
Im Jahr 2002 nahmen 110 Buben und Mädchen aus der
Region erfolgreich an der einwöchigen Ausbildung zum
Juniorranger in den Pfingst- oder Sommerferien teil. Als
Abschluss wurden unter Beteiligung der Verwandten
und Bekannten jeweils bei einer Festveranstaltung vom
Leiter der Nationalparkverwaltung am 19.06. und 11.09.
die Zertifikate überreicht.

 Gipfelgespräch am  Großen Falkenstein (22.06.)
Rund 200 meist Menschen aus der Region nahmen an
dem wegen der Ereignisse des 11. Septembers 2001 um
ein Jahr verschobenen Gipfelgespräch der Sonderfüh-
rungsreihe „Mythos Heimat“ teil.
Politiker, Künstler, Vereinsvorsitzende, Journalisten und
der Nationalparkleiter versuchten bei einer Podiumsdis-
kussion am Gipfel des Großen Falkensteins, den „Mythos
Heimat“ zu ergründen.

 Besuch von Bundesumweltminister Jürgen Trittin
Zu einer Pressefahrt kam Bundesumweltminister Jürgen
Trittin am 11. Juli in den Nationalpark Bayerischer
Wald, um sich bei einer Wanderung zum Lusen über die
natürliche Waldentwicklung nach großflächigem Bor-
kenkäferbefall vor Ort zu informieren. Beeindruckt von
diesem einmaligen Walderneuerungsprozess stellte er
die konsequente Naturschutzhaltung im Nationalpark
Bayerischer Wald besonders heraus.

Live-Sendung des Deutschlandfunks aus dem
Wildniscamp am Falkenstein (31.07.)

Zwei Stunden Live-Interviews zum Thema Nationalpark
Bayerischer Wald, seine Aufgaben, Bedeutung, Besu-
cher- und Bildungsangebot aus dem Wildniscamp am
Falkenstein sorgen für eine kostenlose Image-Kampagne
für den Nationalpark und seine Region.

 Eröffnung eines Bürogebäudes für Forschungs-
projekte der High-Tech-Offensive Bayern (HTO)
in Spiegelau (22.08)

Ministerialrat Dr. Hans Bleymüller, als für die Forschung
in der Staatsforstverwaltung zuständiger Referent,
eröffnete im Beisein der beiden Landräte und der betei-
ligten Professoren das zu einem funktionellen Büroge-
bäude umgebaute, ehemalige Wohnhaus des Staatli-
chen Sägewerks Spiegelau und stellte neben den einzel-
nen Projekten über die Erforschung der Waldökosysteme
die große Bedeutung des Zentralbüros für die Feldarbeit
vor Ort besonders heraus.

 Pressefahrt: Vorstellung Informationspavillon an
der Trinkwassertalsperre (30.08.)

In Kooperation mit dem Wasserwirtschaftsamt Deggen-
dorf und der Nationalparkgemeinde Frauenau stellen
reich bebilderte Informationstafeln das Wandergebiet
der Schachten im Nationalpark und die Bedeutung des
Wassers am Parkplatz der Trinkwassertalsperre dar.

20 Jahre Hans-Eisenmann-Haus (18.09.)
Mit einer Festrede von Staatsminister Josef Miller und
humoristischen Einlagen wurde vor 200 geladenen
Personen aus Politik, Behörden, Verbänden, Schulen und
Würdenträgern der 20. Geburtstag des nach dem leider
zu früh verstorbenen Gründungsvater des Nationalparks,
Staatsminister Dr. Hans Eisenmann, benannten Infor-
mationszentrums des Nationalparks Bayerischer Wald in
gebührender Weise gefeiert.

 Vorstellung der Verjüngungsinventur im Berg-
fichtenwald (17.10.)

Im Anschluss an die 31. Sitzung des Nationalpark-
Fachbeirates stellte Staatsminister Josef Miller der
Presse die optimistisch stimmenden Ergebnisse der im
Turnus von zwei Jahren im Frühjahr 2002 durchgeführ-
ten Verjüngungsinventur in der vom Borkenkäfer abge-
töteten Bergfichtenwaldregion vor.

Aktionstag „Rio + 10“ in Bayern (25.10.)
Zehn Jahre nach der Weltgipfel-Konferenz von Rio für
nachhaltige Entwicklung hat Bayern ein 10-Punkte-
Programm „Rio + 10“ aufgelegt.
Im Hans-Eisenmann-Haus wurden der Öffentlichkeit die
im Nationalpark Bayerischer Wald angesiedelten acht
Forschungsprojekte über Waldökosysteme vorgestellt.
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2.1.7 Veröffentlichungen

 Berichte aus dem Nationalpark
Erstmals stellte die Nationalparkverwaltung mit dem
Heft „Luftbildauswertung zur Waldentwicklung“ eine
Veröffentlichung in dieser neuen Schriftenreihe vor. Im
Gegensatz zur parallel geführten „Wissenschaftlichen
Reihe“ sollen mit den „Berichten aus dem Nationalpark“
interessante aktuelle Themen auf maximal 40 Seiten
populärwissenschaftlich behandelt werden.
Mit Heft 1 wird nach einer Einführung in die Aufgabe
von Luftbildern und dem bisherigen Verfahren die neue
Methode der Luftbildauswertung zur Erkennung der
Totholzflächen im Nationalpark, die Ergebnisse der
Befliegung und anschließenden Luftbildauswertung
2001 sowie ein Ausblick auf 20 Seiten beschrieben.
Zum Stückpreis von 2 € ist das Heft über die National-
parkverwaltung zu beziehen.

 Tagungsbericht „Wildnis vor der Haustür“
Anlässlich des Workshops im Nationalpark Bayerischer
Wald 2001 „Wildnis vor der Haustür“ wurden die Ergeb-
nisse der von der Nationalparkverwaltung mit der Evan-
gelischen Akademie Tutzing gemeinsam durchgeführten
Veranstaltung in einem 150seitigen Tagungsbericht
festgehalten.

 Mitarbeit an der Herausgabe eines Posters, eines
Regionalfaltblattes und eines Faltblattes über
den Nationalpark Bayerischer Wald für Fahrtziel
Natur der Deutschen Bahn.

 Plakate/Flyer für Aktionstage

 Nationalparkzeitung „Unser wilder Wald“
Die Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald gab auch
2002 in Zusammenarbeit mit den örtlichen Pressejour-
nalisten zwei Zeitungsbeilagen heraus mit dem Ziel, die
Akzeptanz des Nationalparks in der Bevölkerung zu
steigern. Die Resonanz in der Bevölkerung ist weiterhin
durchwegs positiv.

 "Nationalpark-Intern"
Mit der Herausgabe von einer weiteren Ausgabe des
1995 gegründeten Mitteilungsblattes "Nationalpark-
Intern", das die Ereignisse und die Arbeit im National-
park Revue passieren ließ sowie Personalnachrichten
beinhaltete, fand die interne Öffentlichkeitsarbeit ihre
Fortsetzung.

 Prospekte
Im neuen Erscheinungsbild (CD) wurden sieben
Schwarz-Weiß-Prospekte: „Wanderpark Bayerisch Ei-
senstein“, „Auf zum Rachel“, „Rund um den Lusen“,
„Durch das Felswandergebiet“, „Waldspielgelände“ und
tschechische Versionen der Faltblätter „Tier-Freigelände“
und „Rund um den Lusen“ erstellt und auch inhaltlich
neu gefasst. Farbprospekte einschließlich Plakate wur-
den für zwei Jahreszeiten-Führungsprogramme und
zwei Sonderführungsreihen sowie für „Rio + 10“  he-
rausgegeben.

 Neues CD
Das 1999 neu eingeführte CD bei Nationalpark-
Veröffentlichungen wurde konsequent bei allen Neuer-
scheinungen angewendet und findet bei den Besuchern
und bei den Tourismusfachleuten gleichermaßen Aner-
kennung.

 Zusammenarbeit mit den Nationalparkgemeinden
Auch 2002 war der Wunsch nach Zusammenarbeit im
Bereich von Veröffentlichungen wieder sehr groß. Die
Nationalparkverwaltung unterstützte die örtlichen Ver-
kehrsämter und Gemeinden bei der Erstellung von Tou-
rismusprospekten und Gemeindezeitungen mit Karten,
Fotos und ausführlichen Beiträgen über den National-
park Bayerischer Wald.

 Internet-Beitrag des Nationalparks Bayerischer Wald
Seit Sommer 2000 ist der Nationalpark Bayerischer
Wald unter der Adresse: www.nationalpark-bayerischer-
wald.de im Internet mit einer eigenen Startseite im
Internetbeitrag der Bayerischen Staatsforstverwaltung
vertreten. Der weitere Inhalt erfolgt als eigener Menü-
punkt durch eine automatische Überleitung.
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2.1.8 Rundfunk/Fernsehen

Auch 2002 war das Interesse der regionalen und über-
regionalen Medien am Nationalpark Bayerischer Wald
sehr groß. Noch mehr als schon ab 1998 angedeutet,
wollte man nicht vordergründig Schreckensszenarien
wie Waldzusammenbruch und Borkenkäferkatastrophe
senden, sondern den spannenden Entwicklungsprozess
der natürlichen Walderneuerung in Wort und Bild ver-
mitteln. Der neu entstehende "wilde Wald" stand zu-
nehmend im Mittelpunkt.
Unvorhergesehen, aber mit bis dahin nicht bekanntem
Medienrummel bedacht, wurde der Ausbruch von drei
Jungwölfen aus dem Gehege.
Zusätzlich weckten herausragende Veranstaltungen und
Vorstellungen wie die Eröffnung des Wildniscamps am
Falkenstein, der Nationalpark-Infostelle Spiegelau, die
Pressefahrt „Fahrtziel Natur“, der Besuch von Bundes-
umweltminister Jürgen Trittin, die Feierlichkeiten „20

Jahre Hans-Eisenmann-Haus“, die Vorstellung der Ver-
jüngungsinventur durch Staatsminister Josef Miller, die
Eröffnung des HTO-Bürogebäudes und die Vorstellung
der HTO-Projekte das Interesse von überregionalen,
regionalen und auch lokalen Rundfunk- und Fernseh-
sendern. Vor allem private TV-Sender der Region konn-
ten vermehrt für Beiträge aus dem Nationalpark ge-
wonnen werden, was als Anzeichen für eine gestiegene
Akzeptanz des Nationalparks in der Region zu deuten
ist. In Planung sind grenzüberschreitende Dreharbeiten
mit dem Universum-Filmteam über die jeweilige Natur-
ausstattung und –entwicklung. In Dreh befinden sich
ein Film über die Tier- und Pflanzenwelt der Schachten
und Filze und 20 Sendungen des BR-TV zur Vorstellung
der touristischen Attraktionen des Nationalpark Bayeri-
scher Wald und seiner Region.

2.1.9 Fachauskünfte – Besucheranfragen

Die gestiegene Präsenz des Nationalparks in den überre-
gionalen Medien in den letzten Jahren war schließlich
auch verantwortlich für die noch immer steigende An-
zahl  schriftlicher und telefonischer Fachanfragen be-
züglich allgemeiner, aber auch ausführlicher fachlicher

Informationswünsche seitens Schülern, Studenten,
Diplomanden, Behörden und anderer Schutzgebiete.
Die Erledigung dieser Aufgaben nimmt mittlerweile
einen relativ großen Anteil des Arbeitsvolumens in der
Öffentlichkeitsarbeit ein. Ganz besonders betrifft dies
die Nachfrage nach Fotos aus dem Nationalpark.

2.2 Seminare und Bildungsveranstaltungen

Multiplikatorenfortbildungen gehören seit Jahren zu
einem zentralen Punkt im Programm des Jugendwald-
heims.
2002 hatten deshalb 11 Seminare Themen aus dem
Bereich der Natur- und Waldpädagogik zum Inhalt.
Die Pädagogische Hochschule aus Ludwigsburg kommt
inzwischen regelmäßig zu ihren Exkursionen zu außer-
schulischen Lernorten in den Nationalpark.
Seit Jahren schon werden die Teilnehmerinnen (2002:
15 weibliche und 2 männliche) der Ausbildungsseminare
für die Grundschulen in Freyung-Grafenau und Passau
in der Durchführung von Projektunterricht am Beispiel
Nationalpark geschult.
41 Schülerinnen und Schüler der Fachakademie für
Sozialpädagogik Deggendorf wurden nun schon zum
dritten Mal in einer sog. „Naturwoche“ waldpädagogisch
ausgebildet. Diese Naturwoche ist in den Ausbildungs-
gang der Erzieherinnen in ihrer Akademie fest einge-
bunden.
Eine feste Einrichtung ist auch die nun schon zum
fünften Mal durchgeführte einwöchige pädagogisch-

psychologische Fortbildung für Teilnehmerinnen am
Freiwilligen Ökologischen Jahr und Zivildienstleistende
der Staatsforstverwaltung.
Im Jahre 2002 gab es am Ende dieser Woche noch ein
festliches Treffen für alle Teilnehmerinnen der Bayeri-
schen Staatsforstverwaltung am Freiwilligen Ökologi-
schen Jahr. Dazu wurde eine Ausstellung präsentiert.
Eine fixe Größe im Plan des Jugendwaldheims ist die
einwöchige waldpädagogische Fortbildung für Forst-
wirtschaft Studierende der FH Weihenstephan, die seit
längerem zweimal jährlich stattfindet.
Seit mehr als fünf Jahren veranstaltet Europarc
Deutschland zusammen mit der Nationalparkverwaltung
die Einführungswoche für alle Teilnehmer am Praktikum
für die Umwelt, welches von der Commerzbank ge-
sponsert wird. Es ist immer eine große Herausforderung
für alle Mitarbeiter des Jugendwaldheims, für die mehr
als 60 jungen Menschen, eine gelungene Woche zu
bieten. Alle Seminare wurden von Mitarbeitern der
Nationalparkverwaltung, insbesondere des Jugendwald-
heims, intensiv betreut.

23



2.3 Führungen

2.3.1 Sonderführungen einschließlich Vorträge und Interviews

Die Mitarbeiter der Nationalparkverwaltung bieten
alljährlich unter erheblichem Zeitaufwand - oftmals
auch in der Freizeit - eine große Anzahl von Fachfüh-
rungen, Vorträgen und Diskussionsveranstaltungen an.
Die Themen umfassen das ganze Spektrum der den
Nationalpark Bayerischer Wald berührenden Fragen im
Bereich Naturschutz, Umweltbildung, aber auch Wild-
management und Borkenkäferbekämpfung.
Die nachfolgende Übersicht zeigt den kontinuierlichen
Anstieg der Sonderführungen.
*Die enorme Steigerung der Sonderführungen ab dem
Jahr 2000 fußt auch auf einem neuen Berechnungsmo-
dus am Jugendwaldheim. Nach altem Modell würde die
Anzahl im Jahr 2002 ca. 2.200 lauten. Auch das Inte-
resse ausländischer Gäste ist hoch. Bei 89 Führungen
wurden 1.094 Personen aus 28 verschiedenen Ländern
betreut. Neben Gästen aus Europa besuchten aber auch
Fachleute aus China, Japan, Brasilien, Kanada, USA und
zahlreichen Ländern des afrikanischen Kontinents den
Nationalpark.

Tabelle  5: Sonderführungen einschließlich Vorträge und
                Interviews

Jahr
Anzahl

Führungen/Vorträge,
Diskussionen etc.

Anzahl der
Teilnehmer

1990 811 19.019
1991 952 21.329
1992 858 19.160
1993 1.072 23.307
1994 1.222 20.939
1995 1.360 24.211
1996 1.393 23.478
1997 1.504 28.796
1998 1.549 30.206
1999 1.443 28.906
2000 2.198 * 30.370
2001 2.517 * 34.932
2002 2.805 33.969

2.3.2 Programmführungen

Im Rahmen der saisonalen Führungsprogramme bot die
Nationalparkverwaltung ihren Besuchern 20 unter-
schiedliche, auf die jeweilige Jahreszeit abgestimmte
Führungen kostenlos an. Von den 866 angebotenen
Führungen haben 541 stattgefunden. Insgesamt nah-
men daran 7.075 Personen teil. Das Rekordergebnis aus
dem Vorjahr mit 8.377 Personen wurde damit nicht
erreicht. Die Ausfallquote stieg gegenüber dem Vorjahr
von 29 auf 38 %. Die von der Nationalparkverwaltung
ausgebildeten Waldführer leiteten die Mehrzahl dieser
Programmführungen.

Der subjektive Eindruck und die Jahresstatistik der Füh-
rungen bieten eine ausreichende Erfolgskontrolle. Dem-
entsprechend wurden im Jahr 2001 nur mäßig ange-
nommene Führungen 2002 nicht mehr aufgenommen,
darunter leider auch die beiden sich neu im Programm
befundenen Führungen "Wildes Wasser“ und „Wo das
wilde Wasser sprudelt“.
2002 erstmals angeboten wurden die Führungen
„Baumriesen und Mooszwerge“ und wieder eine grenz-
überschreitende Führung in den Nationalpark Sumava.
Die gute Zusammenarbeit mit den Verkehrsämtern der
Nationalparkgemeinden setzte sich auch 2002 fort.
Wie im Vorjahr wurden sowohl im Winter (Mit dem
Förster durch den Nationalpark) als auch im Sommer

(Kreisläufe) zwei Sonderführungsreihen jeweils samstags
angeboten. Abermals mit Erfolg durchgeführt wurde die
Führung "Nationalpark und Schöpfung". Die 36 Son-
derführungen leiteten ausschließlich langjährige Mitar-
beiter der Nationalparkverwaltung. Zielgruppe war
speziell die einheimische Bevölkerung. Erfreulich war,
verglichen mit den Regelführungen, die große Resonanz
mit 28 meist einheimischen Teilnehmern pro Füh-
rung/Veranstaltung bei insgesamt 995 Teilnehmern.

Tabelle 6: Programmführungen und Teilnehmer

Jahr Anzahl Führungen Anzahl Teilnehmer
1990 540 6.366
1991 578 5.928
1992 626 5.795
1993 671 6.113
1994 641 5.572
1995 635 5.912
1996 635 5.288
1997 868 7.000
1998 930 7.037
1999 848 6.341
2000 979 7.439
2001 883 8.377
2002 541 7.075
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2.3.3 Programme für Schulklassen

War es letztes Jahr noch so, dass die Spitzenzahlen des
vorherigen Jahres nicht erreicht wurden, so gab es 2002
wieder eine deutliche Erhöhung bei der Zahl der Füh-
rungen und Stunden. Nur gering erhöht hat sich die
Schülerzahl.

Das weist daraufhin, dass eine intensive Betreuung der
Schulklassen in Kleingruppen immer mehr Realität wird.
Je intensiver die Betreuung, desto nachhaltiger der
Erfolg, wie viele Studien zeigen.

Tabelle 7: Schulklassenführungen 2001-2002

Führungen Stunden Schüler

2001 2002 2001 2002 2001 2002
Tagesprogramme 447 492 1453 1512 6462 6503
Wochenprogramme (JWH) 627 855 2096 2543 1773 1822
Gesamt 1074 1347 3549 4055 8235 8327

Es waren 29 hauptamtliche Mitarbeiter und 41 Mitar-
beiter auf Zeit eingesetzt. Den weitaus größten Teil der
Führungen leisteten dabei die Mitarbeiter auf Zeit,
nämlich 1.130 mit einem Aufwand von 3.409 Stunden.
Die hauptamtlichen Mitarbeiter leisteten 217 Führun-
gen mit insgesamt 646 Stunden.

Die hauptamtlichen Mitarbeiter waren hauptsächlich
bei Veranstaltungen im Rahmen von Ausbildungen und
Fortbildungen von Nationalparkführern und Multiplika-
toren eingesetzt.

Tabelle 8: Einsatz der Mitarbeiter je Herkunftsbereich bei der Schulklassenbetreuung

Arbeitsbereiche der Mitarbeiter Anzahl der eingesetzten Anteil am Gesamtaufwand
Mitarbeiter in %

Hauptamtliche Mitarbeiter des Bildungsbereiches 21 5,7
(ohne Nationalpark-Wacht)
Mitarbeiter der Nationalpark-Wacht 8 10,3
Zivildienstleistende 4 18
Teilnehmerinnen am Freiwilligen Ökologischen Jahr 6 19
Praktikantinnen und Praktikanten des Praktikums für die 5 12
Umwelt der Commerzbank
Einheimische freie Mitarbeiter 18 18
Auswärtige freie Mitarbeiter 8 17
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2.4 Jugendwaldheim

Im Jahre 2002 war das Jugendwaldheim vom 7. Januar
bis 9. August belegt. In den Oster- und Pfingstferien war
je eine Woche frei. Zum ersten Mal in der Geschichte
des Jugendwaldheimes hatte eine Schule bzw. ein Leh-
rer die Belegung vergessen, so dass im Jugendwaldheim
auf die Klasse vergebens gewartet wurde.
Nach den dringend notwendigen Renovierungsarbeiten
wurden vom 15. August an Betriebsferien eingelegt. Im

Anschluss daran war das Jugendwaldheim wieder vom
9. September bis einschließlich 13. Dezember belegt.
Das Jahr 2002 hat eine signifikante Steigerung bei der
Zahl der Personen und Übernachtungen gebracht. Die
Zahl der Gruppen ist nur gering gestiegen. Es zeigt sich,
dass die Gruppen immer größer werden.
Das Jugendwaldheim ist weiterhin sehr gut belegt und
das zumindest auch für die nächsten zwei, drei Jahre.

Tabelle 9: Belegung Jugendwaldheim: 1990/1995 - 2002

Belegung Jugendwald- 1990 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002
heim

Personen 1.304 1.672 1.432 1.462 1.432 1722 1775 1753 1822
Übernachtungen 4.707 5.720 5533 5.363 5.533 5893 6770 6243 6572
Klassen/Gruppen 47 66 62 64 62 67 75 74 76

2.5 Wildniscamp am Falkenstein

Da werden Jugenderinnerungen wach und man möchte
am liebsten noch einmal Kind sein“. Mit diesen Worten
eröffnete Forstminister Miller am 31. Mai das Wildnis-
camp am Falkenstein. Zahlreiche Ehrengäste und inte-
ressierte Bürger aus der Region waren gekommen, um
mit einem fröhlichen Fest die langersehnte Fertigstel-
lung dieser neuen Umweltbildungseinrichtung zu fei-
ern.
Dass sich schon am Tag seiner Eröffnung das Camp mit
mitreissender Lebendigkeit präsentierte, dafür sorgten
die Hauptakteure, die Kinder der 4. Klasse der Grund-
schule Lindberg. Unter der Regie des Komponisten
Christian Bojko begeisterten sie mit dem Musical „Wo
die wilden Kerle wohnen“ das Publikum. National-
parkmitarbeiter als „singende Bäume“ und als rockende
„Zwergen-Band“ sorgten dafür, dass sich sogar die
Prominenz zum „Tanz der wilden Kerle“ einladen ließ.

In der für das „Startjahr“ fixierten Belegungszeit vom
10.06. bis 27.09. waren acht Schulklassen jeweils fünf

Tage zu Gast.  Der Schwerpunkt lag bei den 4. und 5.
Klassen. Mit Klassen aus Grund-, Haupt-, Realschule,
Gymnasium und Förderschule waren alle Schultypen
vertreten. Die meisten Schulklassen kamen aus dem
Raum Südbayern, davon drei aus dem Landkreis Regen
(Lindberg, Bodenmais und Kollnburg).

Neben Schulklassen waren in den Ferien auch Jugend-
gruppen (z. B. Bund Naturschutz) oder die Juniorranger
an einem Wochenende im Camp.

Der Verein WaldZeit, Kooperationspartner im Bil-
dungsbereich, nutzte vornehmlich an den Wochenen-
den und im Monat August das Wildniscamp für Pro-
grammangebote. Als Zielgruppen standen Familien und
Erwachsenengruppen im Vordergrund.

Der angrenzende Zeltplatz war mit acht Jugendgrup-
pen und Einzelnutzungen (insgesamt 119 Personen)
belegt.
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2.6 Waldspielgelände mit Naturerlebnispfad

Unter dem Motto „Spielend die Natur entdecken“ bie-
tet das am Ortsrand von Spiegelau gelegene, ca. 50 ha
große Waldspielgelände vor allem Familien zahlreiche
Möglichkeiten, sich auf spielerische Weise mit und in
der Natur zu beschäftigen. Die Waldwiese mit Grill-
platz nutzen vor allem Schulklassen und einheimische
Familien.

Eine Kombination von sinnlicher Wahrnehmung, inter-
aktiver Wissensvermittlung, spielerischen und mythi-
schen Elementen gestattet ein aus neun Stationen

bestehender Naturerlebnispfad. Dieser Pfad, zu dem
Begleithefte für unterschiedliche Zielgruppen angebo-
ten werden, wird vor allem auch von der einheimi-
schen Bevölkerung gerne besucht. Kindergärten aus
der Nationalparkregion nutzen den Naturerlebnispfad
ebenfalls sehr zahlreich und verbinden dies häufig mit
einem anschließenden Sommerfest auf der Waldwiese.
Organisierte Fahrten zum Besuch des Erlebnispfades
auch aus weiter entfernt liegenden Regionen nehmen
an der Zahl ständig zu.

2.7 Jugendzeltplatz Forstwald

Im Berichtsjahr belegten 17 Gruppen den Platz bei
Forstwald. 12 kamen aus Bayern, die mit der weitesten
Anreise aus Stade bei Hamburg. 437 Kinder und Ju-
gendliche sorgten für eine durchschnittliche Über-
nachtungszahl von 2.672.
Alle Gruppen lernten den Nationalpark auf Führungen,
Walderlebnistagen  oder Lagerfeuerabenden kennen.
Mit den Gruppen aus Hatten, Stade und Schweinfurt
konnte die baufällige Auswilderungsstation für Auer-
hühner in der Abteilung Bärenseigen  vollständig ab-
gebaut werden.

Besonders erwähnenswert ist die gelungene Evakuie-
rung der Gruppen aus Schweinfurt und Bamberg wäh-
rend des Augusthochwassers. Die spontane Hilfsbe-
reitschaft von Nationalpark-Bediensteten wurde von
den beiden Gruppen außerordentlich dankbar gewür-
digt.
Die Natur so beeindruckend und hautnah zu erleben,
wird den Beteiligten wohl noch lange in Erinnerung
bleiben.
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2.8 Informationszentrum Hans-Eisenmann-Haus

 Ausstellungen
Nach über 10-jähriger Präsentation wurde im Novem-
ber die Ausstellung Naturschutz und Tourismus abge-
baut. Eine neue Ausstellung mit dem Arbeitstitel „Na-
tur Natur sein lassen“  soll den Besuchern natürliche
Abläufe wie Wetterereignisse, Waldveränderungen,
Waldentwicklung, aber auch daraus resultierende
Veränderungen in der Tierwelt aufzeigen.

 Kunstausstellungen
Ab Weihnachten 2001 wurde eine Ausstellung mit
Bildern und Plastiken der bekannten Freyunger Künst-
lerin Gabi Hanner gezeigt.
Die folgende Ausstellung ab August bis Anfang No-
vember zeigte Werke von Susanne Zuda.
Die „Bilder aus dem Märchenland“ der in Riedlhütte
lebenden Malerin waren zweifelsohne eine farbenfrohe
Bereicherung des Hauses.
Die Wintersaison 2002/2003 begann mit einer Aus-
stellung des bekannten Schönberger Künstlers Gerhard
Steppes Michel anlässlich seines 80. Geburtstages.
Seine eindruckvollen Bilder zeigen in verschiedenen
Techniken die Waldentwicklung im Bergfichtenwald
des Lusengebietes.

 20-jähriges Jubiläum
Den Höhepunkt der Veranstaltungen bildete die 20-
Jahr-Feier des Hans-Eisenmann-Hauses.
In seiner Festansprache blickte Staatsminister Josef
Miller auf die Geschichte des Informationszentrums
zurück und betonte seine Vorbildfunktion als Besu-
chermagnet und Bildungseinrichtung.
Ein Rahmenprogramm mit klassischer Musik und „Ge-
schichten aus dem Haus“ rundete die Veranstaltung
ab.

 Nationalpark-Laden
Der im Jahre 2001 in Betrieb genommene National-
park-Laden hat nach wie vor großen Zulauf.
Der Pächter, die BN-Service GmbH, hat sein Ver-
kaufssortiment nochmals erweitert und bietet den
Besuchern geschmackvolle und hochwertige Souvenir-
artikel, Literatur und Reiseandenken.

 Hausbetrieb
Die bereits in den Vorjahren beobachtete Aufwärts-
entwicklung hat sich erfreulicherweise auch im Jahr
2002 fortgesetzt. Freundliches und hilfsbereites Perso-
nal, Nationalpark-Kindertage mit begeisterten Teil-
nehmern sowie ca. 60 Veranstaltungen im Seminar-
raum tragen zu dieser En twicklung bei.

 Veranstaltungen außer Haus
Auch heuer wieder war der Nationalpark im März mit
einem eigenem Stand auf dem „Tag der offenen Tür der
Bayerischen Vertretung“ in Berlin.  Neu in diesem Jahr
war ein gemeinsamer Auftritt aller deutscher Natio-
nalparke anlässlich des „Reisemarktes“ Berlin.
Mehrere tausend Besucher haben die Gelegenheiten
genutzt, sich ausführlich über attraktive Reiseziele in
der Nationalparkregion zu informieren.
Eine auch überregional bedeutsame Veranstaltung war
das von Naturvision in Zusammenarbeit mit dem Nati-
onalpark durchgeführte Tierfilmfestival vom 19. bis 22.
September.
An verschiedenen Orten, unter anderem auch im Hans-
Eisenmann-Haus wurden packende Dokumentarfilme
gezeigt, von einer Jury bewertet und die besten Fil-
memacher ausgezeichnet.

2.9 Informationszentrum II „Haus zur Wildnis"

Der Schwerpunkt in diesem Jahr waren die Detailpla-
nungen, die gemeinsam mit dem Architekturbüro Löhle
und Neubauer, dem Staatlichen Hochbauamt, den
beigezogenen Projektanten und den Fachbehörden
erarbeitet wurden. Flächennutzungsplanänderungen,
Bauanträge und Finanzanträge waren immer wieder
Thema umfangreicher Beratungen.
Im Laufe des Sommers wurde die Fläche des künftigen
Parkplatzes gerodet sowie die Planung der künftigen
Versorgungsstraße zum Haus fertiggestellt.

Bereits im Herbst wurden die Leitungen für Strom,
Wasser und Abwasser zum künftigen Haus verlegt.
Auch eine Löschwasserzisterne wurde noch vor dem
Winter fertiggestellt.
Ende des Jahres konnten dann auch die Gewerke für
das Haus vergeben werden. Einem Baubeginn nach
Schneeabgang steht somit nichts mehr im Wege.
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2.10 Waldgeschichtliches Museum St.Oswald

 Ausstellungen
Die im September 2002 eröffnete Ausstellung der
Gruppe „Jungwuchs“, einer Organisation einheimischer
Künstler, hat große  positive Resonanz gefunden. Das
Spektrum ihrer Produkte reicht von Gemälden und
Aquarellen über Plastiken und  Holzschnitte zu Glas-
und Hohlglasobjekten.

 Kulturelle Veranstaltungen
Wie auch in den vergangenen Jahren fanden im Wald-
geschichtlichen Museum etwa im 14-tägigen Rhyth-
mus unterschiedlichste Veranstaltungen statt. Die
Spanne reicht von der Glasmachervorführung über
Buchvorstellungen und Lesungen bis zu Fachvorträgen,
Seminaren, Konzerten und Tagungen.

2.11 Nationalpark-Informationsstellen

2.11.1 Informationsstelle Ludwigsthal

In Ludwigsthal ist nach wie vor die einzige offizielle
Nationalpark-Informationstelle im Zwieseler Winkel.
Beschilderungen bereits ab der Autobahn führen den
Besucher dorthin. Erfreulicherweise stieg auch die Zahl

der Besucher wiederum an. Insgesamt ließen sich im
abgelaufenen Jahr 8.858 Interessierte von dem in der
Info-Stelle eingesetzten Personal beraten.

2.11.2 Informationsstelle Mauth

Gemeinsam mit der Gemeinde Mauth wird das ehema-
lige Forstamtsgebäude in Mauth als Nationalpark-
Informationsstelle und Verkehrsamt genutzt.
Der Besuch ist mit 7.502 Personen im Berichtsjahr sehr
gut.
Sowohl die Ausstellung im 1. Stock mit dem Schwer-
punkt der Trift auf dem Reschwasser als auch der
Veranstaltungsraum und die Bücherei finden viele
Interessenten.

Von Juli bis November konnten in der Informations-
stelle Mauth Werke der Freyunger Künstlerin Luise
Aicher bewundert werden. Die für ihre Landschaftsbil-
der verwendete Technik ist vorwiegend Aquarell und
Acryl sowie Druckgrafik.
Im Jahr 2003 folgen Bilder der Fotografin Christina
Löwe mit dem Titel „Bewegtes und beruhigtes Wasser“.

2.11.3 Nationalpark-Information im Naturparkhaus Zwiesel

Auch im „Nullenergiehaus“ des Naturparks kann der
Besucher Informationen über den Nationalpark Baye-
rischer Wald erhalten. Von geschultem Personal wer-

den hier unter anderem die Unterschiede zwischen
Nationalpark und Naturpark erklärt und an Beispielen
erläutert.

2.11.4 Informationsstelle Spiegelau

Im Mai dieses Jahres wurde die Informationsstelle
Spiegelau von Staatsminister Josef Miller im Beisein
vieler Ehrengäste feierlich eröffnet.
In diesem Gebäude der früheren Sägewerksschule ist
im Erdgeschoss das Verkehrsamt der Gemeinde Spie-

gelau untergebracht. Im Obergeschoss erwartet die
Besucher eine Ausstellung über die Waldbahn.
Im Medienraum wird die Geschichte von Spiegelau in
Form von Texten und Ausstellungsstücken präsentiert.
Produkte einheimischer Glaskünstler können ebenfalls
bewundert werden.
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3. NATURERLEBEN, ERHOLUNGSEINRICHTUNGEN
UND BESUCHERLENKUNG

Stilvoll gestaltete Orientierungstafeln mit hohem Informationsgehalt
zählen zur Grundausstattung eines Wanderparkplatzes

3.1 Tier-Freigelände I

3.1.1 Betriebsarbeiten Gehege/Volieren

Mit Abschluss der Umbauarbeiten an der Voliere für
„Vögel des Waldrandes“ konnte noch im Herbst 2002 ei-
ne an Attraktivität deutlich verbesserte Anlage im Ein-
gangsbereich des „Tier-Freigeländes“ wiedereröffnet
werden: Von einem überdachten Pavillon aus blickt der
Besucher in eine Waldlichtung, die durch Bepflanzung

mit Beerensträuchern, Wildobst und Heidekraut, einem
Waldweiher und strukturreichen Baumelementen groß-
zügig gestaltet wurde. Neben Eulen, Falken, Hähern und
Wildtauben werden hier vor allem Birkhühner gezeigt,
die von der deutlich vergrößerten Grundfläche sicher
profitieren werden.

3.1.2 Tierbestand

Nach der „Pause“ 2001 kamen in der Wisentgruppe
2002 gleich drei gesunde Kälber zur Welt, erstaunli-
cherweise alle weiblich. So ungewöhnlich einerseits die
Nachzucht mit dem inzwischen 21 Jahre alten Luchs-
kater war, verweigerte andererseits die Luchskatze die
Aufzucht ihrer beiden Jungen von Geburt an. Ein solcher
Verhaltensausfall wäre bei erstgebärenden Jungtieren
nicht ungewöhnlich, doch verfügte diese Luchsin aus
den vergangenen Aufzuchtserfolgen über ausreichend

Erfahrung, weshalb eine Erklärung schwer fällt. Leider
misslang auch ein Versuch des Tierpflege-Meisters, die
frisch geborenen Luchsbabys mit der Flasche aufzuzie-
hen. Bei den Wildkatzen kamen drei Junge zur Welt,
was wieder zahlreiche Tierfotografen anlockte. Der nicht
geklärte Verlust des Fischotter-Rüden aus dem „Otter-
zentrum“ konnte erst im Herbst durch ein nachgezüch-
tetes Männchen aus dem „Wildpark Hexentanzplatz“
ersetzt werden.
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Das größte Medienecho löste zweifellos der Ausbruch
von drei halbwüchsigen Wölfen Mitte April aus. Die in-
telligenten Tiere hatten offensichtlich eine Schwach-
stelle an der Gitterbefestigung im Boden entdeckt, und
sich dort einen Weg nach außen geschaffen. Dem Publi-
kum gegenüber völlig vertraut, näherten sich die knapp
ein Jahr alten Wölfe arglos den Besuchern bis auf weni-
ge Meter; gleichzeitig lernten sie aber sehr rasch, diese
vom Pflegerpersonal zu unterscheiden. Trotz aufwändi-
gem Einsatz von Narkosegewehren, Fallensystemen,
Fangnetzen und präparierten Ködern konnte nur ein
Jungrüde eingefangen werden; das verbliebene Pärchen
hingegen machte sich zunehmend selbständig – auch in
der Nahrungsversorgung. Leider spitzte sich die Diskus-
sion um Für und Wider einer Ansiedlung dieser offen-
sichtlich sehr erfolgreichen Wölfe im Nationalparkgebiet

so sehr zu, dass sich die Nationalparkverwaltung zum
Abschuss der beiden Ausreißer gezwungen sah. Am 12.
Juni wurde der männliche, am 19. Juni der weibliche
Jungwolf getötet!
Bei der Vogelhaltung gab es einige erfreuliche Nach-
zuchten, wie z. B. bei Schwarzmilan (2 Junge), Ha-
bichtskauz (2 Junge) und Uhu (2 Junge). Während aus
den Eiern des Auerhuhns vier Jungtiere aufgezogen
wurden, überlebte keines der neun geschlüpften Küken
des Haselhuhns. Auf einem selbstgebauten Horst
machte sogar der Wespenbussard einen Brutversuch.
Für den Besatz der renovierten Volieren wurden Ringel-
und Hohltauben, Sperlingskäuze, Birkhühner und ein
Paar Wanderfalken von privaten Züchtern angekauft.
Zum Jahresende 2002 lebten in den Schaugehegen 49
Vögel und 68 Säugetiere.

3.2 Tier-Freigelände II

3.2.1 Besucherwege/Gehege

Grafik 14: Lageplan für die Besucherwege und die Gehegeanlagen um das Informationszentrum „Haus zur Wildnis“
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Für das am „Haus zur Wildnis“ bei Ludwigstahl ge-
plante „Tierfreigelände II“ konnten dafür benötigte
Grundstücke aus Privatbesitz erworben werden. In
zeit-intensiven Begängen wurden die Routen künftiger
Wanderwege sowie die Umrisse von Landschaftsgehe-
gen für  Wildrinder/Wildpferde (ca. 12 ha) sowie für
Luchs (ca. 1 ha) und Wolf (ca. 3,5 ha)  im Gelände
festgelegt. Es galt auch, die Standorte für die erforder-

liche Infrastruktur festzulegen, denn der Besucherweg
soll durch einen Beobachtungsturm und eine frei ra-
gende Brückenkonstruktion am Wolfsgehege sowie ei-
ne Felshöhle mit Steinzeitmalereien von großen Wild-
tieren bereichert werden. Zudem müssen Ställe, Fut-
terlager, Wasserzuleitung, etc. für die Tierhaltung in-
tegriert werden.

3.2.2 Prüfung auf Naturschutz-Verträglichkeit

Da die geplanten Anlagen samt dem „Haus zur Wild-
nis“  in einem durch die Fauna/Flora-Habitat (FFH)-
und Vogelschutz-Richtlinie besonders geschützten
Waldgebiet liegen, musste zur Prüfung der FFH-
Verträglichkeit der Maßnahmen zumindest eine Be-
standerfassung der freilebenden Vogelwelt durchge-
führt werden. Auf einer Kontrollfläche von rund 260 ha

wurden bei  13 morgendlichen Begängen insgesamt 53
(möglich 55) Vogelarten bestätigt. Ein Großteil betrifft
ziehende Singvögel, deren höchste Artenvielfalt auf
den Rande zur Kulturlandschaft fällt. Aus Artenschutz-
gründen bedeutsam sind Kolkrabe, Habicht, Bunt-
specht,  Schwarzspecht und Haselhuhn. Das Gebiet
wird auch vom Schwarstorch überflogen.

3.3 Pflanzen- und Gesteins-Freigelände, Anzuchtgarten

Im Pflanzen-Freigelände, das in diesem Jahr zusammen
mit dem Hans-Eisenmann-Haus sein 20-jähriges Beste-
hen feierte, konnte der insgesamt gute Pflegezustand
der Anlage erhalten werden. Die Informationstafeln zu
den einzelnen Pflanzengesellschaften und Themen be-
finden sich allerdings in einem nicht mehr optimalen
Zustand und werden nach Neukonzeption und Anpas-
sung an das Erscheinungsbild der übrigen Informati-
onstafeln im Gelände im Laufe des Winters erneuert.

Arbeitsschwerpunkte:
 Ein Schwerpunkt lag bei Gestaltungs- und Pflege-

maßnahmen im unmittelbaren Umfeld des Hans-
Eisenmann-Hauses sowie im Bereich der Parkplätze.

 Die Auflichtungsmaßnahmen zur Verbesserung der
Übersichtlichkeit und die Entnahme einiger auch
älterer Gehölze zur Beseitigung von Gefahrenquel-
len wurden im Laufe des Jahres abgeschlossen.

Weitere Arbeitsschwerpunkte konzentrierten sich auf
 die Begrünung des Umgriffs am neuen Betriebshof

mit Schreinerei in Kreuzstraßl,
 die Bepflanzung der Außenanlagen am Zentralge-

bäude des Wildniscamps am Falkenstein,

 die Bepflanzung des Spielgeländes am Schwell-
häusl,

 die Eingrünung und Bepflanzung der neuen Voliere
für die Waldrandbewohner im Tier-Freigelände I.

Die erforderlichen Pflanzen für die Begrünung werden
aus dem Anzuchtgelände in Neuschönau zur Verfügung
gestellt. Damit ist gesichert, dass solche Maßnahmen
ausschließlich standortheimisches (autochthones) Ma-
terial Verwendung findet.

Für die  erforderlichen Pflanzmaßnahmen für das neue
Informationszentrum „Haus zur Wildnis“, den Besucher-
parkplatz und das Tierfreigelände II bei Ludwigsthal
wurden bereits Anzuchtvorbereitungen getroffen.

Außerdem wirkte das Personal bei der Gestaltung von
festlichen Anlässen durch eine angemessene Dekoration
aus heimischen Materialien mit.
Im Rahmen von Führungen durch den „Botanischen
Garten“ wurden wieder eine Reihe von interessierten
Gruppen betreut.
Wichtige Unterstützung leisteten wieder Praktikanten,
die zur Ausbildung bei der Nationalparkverwaltung
weilten und wertvolle Beiträge lieferten.
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3.4 Maßnahmen der Besucherlenkung

3.4.1 Rachel-Lusen-Gebiet

Die mit der Betreuung der Besucherinfrastruktur im
Rachel-Lusen-Gebiet befassten Mitarbeiter waren ne-
ben der routinemäßigen Erneuerung der Orientierungs-
Informations- und Leitsysteme vor allem damit be-
schäftigt, die Folgen von Naturereignissen (mehrere
Starkniederschläge und Stürme) in Grenzen zu halten.
Beim Ersatz zu gering dimensionierter Rohrdurchlässe
unter Radwegen wurde erstmals eine Überbrückung
mit einem Halbrohr (offene Bachsohle) verwendet.
Derartige ökologisch sinnvollere Durchlässe sollen an

permanent Wasser führenden Bächen vermehrt zur
Anwendung kommen, um die Durchgängigkeit der
Fließgewässer für Organismen aller Art zu gewährleis-
ten.
Aus Anlaß des Internationalen Jahrers der Geowissen-
schaften wurden zwei Informationstafeln zu geologi-
schern Themen aufgestellt: Zum seltenen Fundort des
Serpentinit an der Diensthüttenstraße und zur mittel-
alterlichen Goldsuche bei den Grübenfeldern zwischen
Spiegelau und der Racheldiensthütte.

3.4.2 Falkenstein-Rachel-Gebiet

Im Falkenstein-Rachel-Gebiet wurde das Besucheran-
gebot weiter komplettiert.
Der Öffentlichkeit übergeben wurde der neue Natio-
nalpark-Eingang am Besucherparkplatz bei der Trink-
wassertalsperre Frauenau. Der von der Schreinerei
Kreuzstraßl neu mit Informations- und Orientierungs-
tafeln ausgestattete Pavillon mit integrierten Toiletten
wird nun gemeinsam von Wasserwirtschafts- und Na-
tionalparkverwaltung zur Besucherbetreuung genutzt.
Die Wanderlinie mit dem Symbol „Borstgras“ führt nun
von diesem Parkplatz bis zum Hochschachten hinauf.
Im Verlauf des Nationalpark-Radweges wurde an des-
sen Verknüpfungspunkt mit dem überregionalen Re-
gental-Radweg an der Zwieslerwaldhausstraße eine
umfassende Orientierungstafel aufgestellt. Dargestellt
sind dort auch die Möglichkeiten, die der 133 Kilome-
ter lange „Internationale Nationalpark-Radrundweg“
unter Einbeziehung des Nachbar-Nationalparks Suma-
va bietet.
Im Bereich des Skiwandergebiets Zwieslerwaldhaus
wurden inzwischen sämtliche Einstiegsstellen mit Ori-

entierungstafeln ausgestattet. Eine Orientierungstafel
für Wanderer wurde an dem wichtigen Wanderziel
bzw. Wegeschnittpunkt bei der Höllbachschwelle auf-
gestellt.
Das Programm zur Errichtung des Toiletten-Netzes im
Falkenstein-Rachel-Gebiet wurde weiter vorangetrie-
ben. Aufgestellt wurde eine neue Toilette am Parkplatz
Brechhäuslau, dem wichtigsten Zugang zum Schwell-
häusl und zum Urwald-Erlebnisweg Watzlik-Hain. In
Kooperation mit der Sektion Zwiesel des Bayerischen
Wald-Vereins wurden die sanitären Probleme an der
Höllbachschwellle gelöst. Sowohl für die Benutzer der
dortigen vom Wald-Verein gepachteten Unterkunfts-
hütte als auch die Urwald-Besucher wurde eine Toi-
lette mit dem im Nationalpark üblichen geschlossenen
System errichtet.
Auch im Falkenstein-Rachel-Gebiet wurden zwei In-
formationstafeln über die Spuren mittelalterlicher
Goldsuche aufgestellt, nämlich südlich vom Schwell-
häusl und am Gril lplatz Rannenau.

3.5 Bus und Bahn in der Nationalparkregion Bayerischer Wald (ÖPNV)

Die im Landkreis Freyung-Grafenau verkehrenden Igel-
busse wurden auch im Jahre 2002 gut angenommen.
Das dennoch eingefahrene Defizit wurde vom Bayeri-
schen Staatsministerium für Landwirtschaft und Fors-
ten mit einem Betrag von 127.823,- € bezuschusst. Die
finanzielle Unterstützung durch das Staatsministerium
konnte – wenn auch auf einen Betrag von 100.000,- €

reduziert – auch für die Jahre 2003 und 2004 gesichert
werden.

Das im Jahre 2001 eingeführte Bayerwald-Ticket, in
das auch das Igelbussystem eingebunden ist, hat sich
etabliert. Durch weitere gezielte Werbemaßnahmen
soll die Akzeptanz dieses umwelt- und familienfreund-
lichen Tarifangebotes weiter gesteigert werden.
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3.6 Betreuung und Überwachung des Nationalparks durch die Nationalpark-Wacht

 Organisation/Personal
Die Nationalpark-Wacht ist seit 01.04.2002 Teil des
Sachgebiets  II  (Umweltbildung, Regionalentwicklung)
– Zugänge: keine
– Abgänge: keine
- Zwei Vollzeitstellen wurden in Teilzeitstellen
  (30 Std./Woche) umgewandelt.
– Aktuelle Personalsituation:
   Vollzeit:   1 Mitarbeiterin
   21 Mitarbeiter
   Teilzeit:   4 Mitarbeiterinnen
   3 Mitarbeiter
Zwei Mitarbeiterinnen sind ausschließlich im Sachgebiet
III beschäftigt.

 Einsatzbereiche (Vorjahr)
1. NPW – Außendienst 56,93 %      52,68
2. Bildungsarbeit   8,01 %        4,88
3. Information  SG III   7,54 %        9,96
4. Naturschutz u. Forschung   6,34 %         3,06
5. Mithilfe in anderen Bereichen    1,13 %         1,34
6. Gebührenpflichtige Parkplätze        9,24 %       11,20
7. DB, MB, Fortbild., Innendienst     9,90 %      15,72
8. Besucherservice, Hilfeleistungen     0,91 %         1,16

Insgesamt wurden 36.389 produktive Stunden geleistet
(Vorjahr 38.369 Std. )
Bedingt durch die Personalabgänge und Bindung von
Mitarbeitern in anderen Betriebsteilen kann die Kern-
aufgabe der Nationalpark-Wacht (Schutzgebietsüber-
wachung, Besucherinformation vor Ort) nicht mehr in
dem erforderlichen Umfang wahrgenommen werden.

Bei organisierten Veranstaltungen und Regelführungen
wurden betreut:
33.499  Personen bei Einzelinformationen im Gelände
     595  Personen bei Nationalpark-Wacht vor Ort
     949  Personen bei Schulklassenprogrammen (JWH)
     230  Personen bei Regelführungen
  1.924  Personen bei Gruppenführungen
     162  Personen bei Gästebetreuung
18.847  Personen bei Sonstigem (Hans-Eisenmann-
                     Haus, Infostellen, Kassenanlage, Messen)

 Juniorranger
Das im Jahr 1998 mit 14 Kindern begonnene Projekt
„Juniorranger“ erreichte 2002 mit 110 Kindern eine
neue Höchstmarke.

Bei zwei Abschlussfeiern mit Überreichung der begehr-
ten Zertifikate waren über 300 Kinder und Erwachsene
der Einladung gefolgt.
Seit Oktober 2002 ist die Juniorranger-Jugendgruppe im
Internet vertreten. Unter www.juniorranger.com  gibt es
alles Wissenswerte über dieses Projekt zu erfahren.
Gleichzeitig wurde ein komplettes corporate design (Lo-
go, Abzeichen, Ausweise,  Namensschild, Broschüre,
Briefpapier, Fax, Buttons) entwickelt und verwirklicht.

Finanziell unterstützt wurde das Projekt maßgeblich
durch den Verein der Freunde des Ersten Deutschen Na-
tionalparks Bayerischer Wald e. V.

 Juniorranger-Jugendgruppen
Sieben Ortsgruppen der Juniorranger sind mittlerweile
gegründet. Geleitet werden sie von engagierten Eltern.
In Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern der National-
park-Wacht werden das ganze Jahr über interessante
Aktionen für die „ehemaligen“ Juniorranger geboten.

 Gebührenpflichtige Parkplätze
Die Anzahl der geparkten Pkw’s stieg von 61.188 auf
73.566. Die Zahl der Busse sank von 1.207 auf 816. Seit
Sommerbeginn 2002 wurden Wohnmobile nicht mehr
als Busse erfasst. Auch zu Führungen angemeldete Bus-
gruppen wurden nicht erfasst.
Die Bruttoeinnahmen der gebührenpflichtigen Parkplät-
ze betrugen 196.148,70 €.
Die Geldautomaten am Großparkplatz wurden im Mai
und Juni zweimal aufgebrochen. Sachschaden ca.
30.000 €, Beuteschaden ca. 8.000 €.

 Deutsch-Tschechisches Memorandum
Die gute Zusammenarbeit der beiden Nationalparke
Bayer. Wald und Šumava wurde auch im zurückliegen-
den Jahr gepflegt. Eine gemeinsame Schiwanderung
durch den Böhmerwald wurde zu regem Gedanken- und
Informationsaustausch genutzt.

 Rechtsverstöße
Neben 1.941 Belehrungen wurden im Berichtszeitraum
266 Anzeigen erstattet.
Davon entfielen auf Missachtung der StVO 249 Fälle
und auf Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der
Nationalpark-Verordnung 17 Fälle.
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4. NATIONALPARKREGION UND ANDERE SCHUTZGEBIETE

Exkursion in den Nationalpark Sächsische Schweiz
anlässlich eines deutsch-tschechischen Workshops

4.1 Deutsch-tschechische Zusammenarbeit

4.1.1 Zusammenarbeit mit dem Nationalpark Sumava

Bereits seit 1999 arbeiten auf Grundlage eines gemein-
samen Memorandums zwischen den Nationalparken
Bayerischer Wald und Sumava drei Arbeitsgruppen

unter Federführung eines Lenkungsausschusses erfolg-
reich zusammen. Zahlreiche Projekte wurden zwischen-
zeitlich realisiert oder werden fortgeführt.

4.1.2 Projekt „Umweltkommunikation in deutschen und tschechischen Nationalparken und
Naturschutzgebieten im grenznahen Raum“

Seit nunmehr einem Jahr arbeitet die Nationalparkver-
waltung Bayerischer Wald in diesem von der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt und vom Deutsch-
Tschechischen Zukunftsfonds geförderten Projekt. Be-
teiligt sind insgesamt 13 Nationalparke und Land-
schaftsschutzgebiete, die nahe der tschechisch-
deutschen bzw. tschechisch-österreichischen Grenze
liegen.

In drei Workshops wurden bisher u. a. folgende Themen
bearbeitet:

 Entwicklung gemeinsamer Projektideen, die auch
anderen Schutzgebieten als Vorbild dienen können,

 Vorstellung praktischer Beispiele der Umweltkom-
munikation,

 Bildung für nachhaltige Entwicklung,
 Finanzierung von Projekten.

Die ersten daraus entstandenen Kleinprojekte befinden
sich bereits in der Umsetzung. Ein Beispiel ist eine
zweiwöchige Ferienveranstaltung für Kinder aus den
Regionen Bayerischer Wald und Šumava – zusammen
mit ihren Eltern oder auch Großeltern. Die erste Hälfte
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der Zeit (18. - 29.08.03) verbringen die Teilnehmer ge-
meinsam im Wildniscamp am Falkenstein, die zweite
Hälfte im Nationalpark Šumava.
Ebenso ist es gelungen, das deutsch-tschechische Ju-
gendcamp der Nationalparke Sächsische und Böhmische
Schweiz sowie Šumava und Bayerischer Wald, welches
zuletzt im Sommer 2000 in Zwieslerwaldhaus stattfand,
wiederzubeleben (nächster Termin im Nationalpark
Böhmische Schweiz, 31.07. - 10.08.03).

Die Ergebnisse der Modellprojekte werden so aufberei-
tet, dass sie Eingang in die tschechische Ausgabe einer
praktischen Handreichung Umweltbildung finden kön-
nen, deren Entwicklung eines der zentralen Teilprojekte
ist.

Die Projektleitung liegt bei der Nationalparkverwaltung
Bayerischer  Wald  in  Kooperation mit dem Zentrum für
Umwelterziehung und Ethik, SEVER, CZ. Das Projekt
wird auf einer eigenen Internetseite dargestellt.
In der zweiten Projekthälfte steht die Umsetzung der
Modellprojekte im Mittelpunkt, darüber hinaus werden

auf den noch ausstehenden beiden Workshops The-
menschwerpunkte wie Evaluation und Kommunikation
mit Einheimischen diskutiert.

Grafik 15: Die Lage der 13 Schutzgebiete im Grenzraum
                von Deutschland, Tschechien und Österreich
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4.2 Zusammenarbeit mit den örtlichen Verkehrsämtern, Fremdenverkehrs-
gemeinschaften und Tourismuseinrichtungen

Die Zusammenarbeit mit den örtlichen Verkehrsämtern
und Fremdenverkehrsgemeinschaften konnte weiter
intensiviert werden. Ziel muss nach wie vor sein, die
Attraktivität des Nationalparks für die Nationalparkge-
meinden und deren Fremdenverkehrsbetriebe noch
besser nutzbar zu machen.

Zusammen mit dem Tourismusverband Ostbayern war
der Nationalpark wiederum auf mehreren Messen ver-
treten. In Kooperation mit der Messegesellschaft Mün-
chen und der „Bayerwald Marketing GmbH“ präsentierte
sich der Nationalpark auch auf den Handwerksmessen
in München, Florenz und Marseille. Partner waren hier
Schutzgebiete aus den jeweiligen italienischen und
französischen Regionen.

Das HTO-Projekt „Tourismusbarometer“ der Uni Passau
(Prof. Dr. Schmalen) wurde im Sommer aufgenommen.
Die durchgeführten Befragungen sollen ein klareres Bild
über die Struktur und die Wünsche der Besucher des
Nationalparks liefern und damit die Grundlage für die
Entwicklung zielgruppenspezifischer Angebote liefern.
Die Ergebnisse der ersten Befragungsrunde werden im
Frühjahr 2003 vorliegen.  In den Jahren 2003 und 2004
werden die Erhebungen wiederholt.

Die Kooperation mit der Deutschen Bahn und großen
Naturschutzverbänden unter dem Motto „Fahrtziel
Natur“ kann als Erfolg bezeichnet werden. Der Natio-
nalpark wurde bundesweit in den verschiedensten Me-
dien beworben.



5. FORSCHUNG UND DOKUMENTATION

Mit der Übergabe und Weihe eines umgebauten Gebäudes des ehemaligen Staatl. Sägewerkes Spiegelau
steht für die HTO-Projekte ein Zentralbüro für die Feldarbeit vor Ort zur Verfügung

5.1 High-Tech-Offensive Bayern

5.1.1 Eröffnung des Hauses „Verbundforschung Waldökosysteme“ in Spiegelau

Im Rahmen des laufenden Verbundprojektes „For-
schung über Waldökosysteme“ der High-Tech-
Offensive der Bayerischen Staatsregierung förderte die
Regierung von Niederbayern auch die Bereitstellung
der dazu benötigten Infrastruktur vor Ort. Nach nur
kurzer Umbauzeit von wenigen Monaten konnte am
22. August ein ehemals vom Leiter des Staatlichen
Sägewerks in Spiegelau bewohntes Einfamilienhaus
seiner neuen Forschungszweckbestimmung übergeben
werden.

Die Forschungsstation unterstützt die Forscher der
acht Teilprojekte bei ihrer Arbeit vor Ort mit einer
modernen EDV-Ausstattung, mit einem Besprechungs-
, Schulungs- und Laborraum sowie mit Unterkunfts-
räumen. Die Arbeitsplätze sind untereinander vernetzt,
über das Internet bestehen auch Verbindungen zu den

Forschungsinstitutionen aus der Münchner Region, die
die Wissenschaftler entsenden.

Das neue Haus dient als Plattform für eine interdiszi-
plinäre Arbeit zur Erforschung der komplexen Wald-
ökosysteme des Nationalparks. Es bietet für die Nutzer
mehrerer Disziplinen die Gelegenheit, echtes wissen-
schaftliches Teamwork zu üben. Im Rahmen eines
eigenen Teilprojektes „Webbasiertes touristisches
Geoinformationssystem“ soll die Verbindung der Wis-
senschaft zur Nationalparkregion und ihren touristi-
schen Aktivitäten gefördert werden.
Bei der feierlichen Hauseröffnung mit kirchlichem
Segen zeigten sich die Vertreter der Kommunalpolitik
bei ihren Grußworten vom Wert der Objektnähe dieser
Forschungsstätte überzeugt. Für die ländliche Region
sei es bedeutend, dass es mit dieser Einrichtung einige
hochqualifizierte Arbeitsplätze gebe.
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5.1.2 Aktionstag „Rio + 10“

Im Rahmen des Aktionstages "Rio + 10" wurden am
Freitag, dem 25.10.02 in und um das Infozentrum des
Nationalparks Bayerischer Wald acht Forschungsvor-
haben des Verbundprojekts "Forschung über Waldök o-
systeme" der Öffentlichkeit präsentiert. Sie gehören zu
dem "10 Punkte Programm Rio + 10", das der Freistaat
Bayern zehn Jahre nach dem Weltgipfel von Rio auf-
gelegt hat. Grundgedanke dieses Programms ist es, die
nachhaltige Entwicklung der Gesellschaft durch einen
schonenden Umgang mit den natürlichen Ressourcen
zu fördern. Wesentliche Voraussetzung dafür ist es,
dass wir "die Natur", also nicht vom Menschen ge-
lenkte Prozesse, erkennen und besser verstehen. In den
großflächig entstehenden Naturwäldern des National-
parks Bayerischer Wald, in denen seit mehr als 30
Jahren keine Nutzung mehr stattfindet, findet das

Verbundprojekt "Forschung über Waldökosysteme" die
idealen Voraussetzungen, diesen Fragestellungen
nachzugehen. Gleichzeitig wurde in Spiegelau eine
Forschungsstation mit moderner EDV-Ausstattung,
Besprechungs- und Laborräumen eingerichtet, um den
Forschern das Arbeiten vor Ort zu ermöglichen. Ziel der
Projekte ist eine gewinnbringende Verbindung von
Natur und Technik. Durch den Einsatz von High-Tech-
Methoden sollen Untersuchungen über ökosystemare
Zusammenhänge verbessert werden. Damit entspre-
chen die Forschungsvorhaben der "High Tech Offensive
Bayern", einem Förderprogramm der Staatsregierung
zur Stärkung der Schlüsseltechnologien, durch das das
Verbundprojekt mit insgesamt 1,8 Mio. € zur Cofinan-
zierung gefördert wird.

5.2 Hochlageninventur 2002

Schwerpunkt  des Borkenkäferbefalles waren vor allem
die natürlichen Bergfichtenwälder des Nationalparks,
die sich oberhalb von  ca. 1200 m Meereshöhe erstre-
cken. Um die in dieser Größenordnung einmaligen
Prozesse der Waldentwicklung genauer zu untersuchen
und zu dokumentieren, werden seit 1996 in zweijähri-
gem Turnus Verjüngungsinventuren durchgeführt.

In diesem Jahr war die Verjüngungsinventur in den
Hochlagen ein Teilprojekt der großen Waldinventur,
die sich über das gesamte Nationalparkgebiet er-
streckt. Die Datenerfassung in den Hochlagen kon-
zentrierte sich auf die Monate Mai und Juni und wurde
von Inventurpersonal aus den Forstdirektionen Nieder-
bayern-Oberpfalz, Mittelfranken-Oberfranken, freibe-
ruflichen Kräften sowie Mitarbeitern der Nationalpark-
verwaltung Bayerischer Wald durchgeführt. Dabei
wurden in den Hochlagen insgesamt 572 Inventurflä-
chen erfasst. Diese sind in einem gleichmäßigen Raster
mit einer Kantenlänge von 200 m verteilt, so dass sie
einen repräsentativen Ausschnitt der Hochlagen dar-
stellen. Auf den Probeflächen wurde die Anzahl, die
Größe, die Baumart und etwaige Schäden an allen
Bäumen ab einer Höhe von 10 cm aufgenommen.

Insgesamt hat sich die positive Entwicklung der ver-
gangenen Jahre fortgesetzt. So hat sich die Anzahl der
etablierten Pflanzen von über 20 cm um 23 % von
1.928 auf 2.676 Pflanzen je Hektar erhöht. Auch die
Zahl aller erfassten Pflanzen stieg um mehr als 28 %
von 3.569 auf 4.571 Pflanzen je Hektar an. Der Anteil
der Fichte liegt bei ca. 90 %. Damit war die Verjün-

gungsentwicklung zwar nicht mehr ganz so rasant wie
zwischen 1998 und 2000, aber immer noch sehr be-
achtlich. Über die gesamte Fläche betrachtet, hat die
Verjüngungsdichte mittlerweile ein Niveau erreicht,
wie es auch als Richtwert für Fichtenpflanzungen in
Wirtschaftswäldern der Hochlagen empfohlen wird.
Dieser Richtwert liegt zwischen 1.200 und 1.800 zu
pflanzender Fichten je Hektar.

Positiv ist, dass wir auf fast 95 % der Probeflächen
etablierte Verjüngung von über 20 cm Höhe finden
konnten. Berücksichtigt man alle erfassten Bäumchen,
bleiben nur neun Probeflächen ohne Verjüngung. Da-
mit gibt es fast überall in den Hochlagen Verjüngungs-
ansätze. Allerdings ist die Verjüngung nicht gleichmä-
ßig verteilt: es gibt Bereiche mit vergleichsweise viel
Verjüngung, aber auch einige Bereiche, in denen nur
wenige Pflanzen auf der Probefläche vorgefunden
wurden. Ausreichend Verjüngung findet sich grob
gesagt im östlichen Teil der Hochlagen, also zwischen
Böhmweg und Siebensteinkopf und in den tiefer gele-
genen Bereichen in der Übergangszone zu den Berg-
mischwäldern der Hanglagen. Ungünstiger ist die Situ-
ation westlich des Plattenhausenriegels und im Bereich
des Rachelmassives.

Prognosen sind immer schwierig, zumal die meisten
Pflanzen noch sehr klein sind und viele Gefahren wie
Pilzbefall oder Trockenheit auf dem Lebensweg der
kleinen Bäumchen lauern. Wenn sich die Ausfälle
allerdings im bisherigen geringen  Umfang bewegen,
ist mit weiter steigenden Pflanzenzahlen zu rechnen,
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weil die Fichten 1995, noch bevor sie durch den Bor-
kenkäfer abgetötet wurden, überreichlich Zapfen tru-
gen. Ein großer Teil der sich aus dem Samen
entwickelnden Fichten ist heute noch kleiner als 10 cm
und wurde somit von den Inventuren noch nicht er-
fasst.  Eine Studie der Technischen Universität Mün-
chen ergab, dass sich alleine durch das Einwachsen

dieser kleinen Bäumchen die Pflanzenzahl bis auf fast
7.000 je Hektar erhöhen wird. Und dies gilt selbst
dann, wenn in weiten Teilen der Hochlagen kein nen-
nenswerter Sameneintrag mehr stattfinden sollte, was
aufgrund von überlebenden Waldbestandesresten und
Einzelbäumen unwahrscheinlich ist.

Grafik 16: Baumartenanteile in der Verjüngung über 20 cm Höhe
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Grafik 17: Ermittelte Pflanzenzahlen/Hektar bei den Hochlageninventuren
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5.3 Waldinventur

Die wissenschaftliche Beobachtung und die Erfor-
schung der unbeeinflussten Entwicklung der Waldle-
bensgemeinschaften gehören zu den Hauptaufgaben
der Nationalparkverwaltung.

Bereits kurz nach der Gründung des Nationalparks fand
deshalb eine umfassende Waldinventur statt, die in ca.
10-jährigem Turnus wiederholt wurde. Nach der Wald-
inventur 2002/03 wird somit eine einmalige Zeitreihe
vorliegen, die Rückschlüsse auf über 30 Jahre natürli-
che Waldentwicklung zulässt. Insbesondere die enorme
Dynamik der Verjüngungen des Waldes nach der Bor-
kenkäfermassenvermehrung wird von Beginn an doku-
mentiert. Nirgendwo in Mitteleuropa gibt es ein ver-
gleichbares Naturschauspiel dieser Größe unter lang-
fristiger Beobachtung. Da auch die Flächen des Fal-
kenstein-Rachel-Gebietes in die Waldinventur mitein-
bezogen sind, bekommt man auch wertvolle Daten
über die vorbildliche naturnahe Waldbewirtschaftung
des Forstamtes Zwiesel.

Die genaueren Kenntnisse über die Abläufe unbeein-
flusster Wälder und deren Vergleich mit bewirtschaf-
teten Wäldern können dazu beitragen, die naturnahe
Bewirtschaftung der Wälder Bayerns zu optimieren.
Von großer Bedeutung sind die Ergebnisse der Waldin-
ventur auch für die Arbeit der Nationalparkverwaltung.
Öffentlichkeitsarbeit, die Forschung und insbesondere
die Naturschutzarbeit sind auf eine aktuelle Informati-
onsgrundlage angewiesen.

Beim Aufnahmeverfahren handelt es sich um eine
permanente Stichprobeninventur, wie sie auch in
weiten Teilen des bayerischen Staatswaldes eingesetzt
wird. Auf den 240 km2 des Nationalparks wurden ins-
gesamt 6.000 Probeflächen aufgenommen.

Neben den üblichen waldkundlichen Parametern wie
Baumart, Höhe, Durchmesser und Alter der Bäume
wurden zusätzliche, waldökologisch bedeutsame

Kenngrößen erfasst. Dazu zählten Vegetationszusam-
mensetzung, Höhlenbäume und besondere Habitat-
strukturen wie Wurzelteller, Feuchtflächen und Block-
felder. Darüber hinaus wurden Zufallsbeobachtungen
von Wirbeltierarten, (RL-Arten, Arten der Vogelschutz-
und FFH-Richtlinie) notiert, so dass der Kenntnisstand
der Nationalparkverwaltung über das Vorkommen
dieser Arten verbessert wird.

Zur Bewältigung der umfangreichen Arbeiten wurden
33 Mitarbeiter für etwa vier Monate eingesetzt,  dar-
unter 17 Inventurspezialisten aus dem Staatsforstbe-
trieb (sechs Mitarbeiter der Forstdirektion Niederbay-
ern-Oberpfalz, fünf Mitarbeiter der Forstdirektion
Oberfranken-Mittelfranken, fünf Mitarbeiter aus der
Forstdirektion Oberbayern-Schwaben). Im Anschluss an
die Waldinventur findet im Jahr 2003 ein Waldbegang
statt. Auch hierbei wird die Nationalparkverwaltung
durch drei erfahrene Begeher der Staatsforstverwal-
tung unterstützt. Damit ist die Waldinventur die
größte und aufwendigste forstliche Betriebsinventur,
die je in Bayern stattgefunden hat.
Anfang April wurden alle Mitarbeiter in einer zweiwö-
chigen Schulung auf ihre Tätigkeiten vorbereitet und
mit den Besonderheiten des Nationalparks vertraut
gemacht. Ein Schwerpunkt war hier die Unfallverhü-
tung wegen der größeren zusammenhängenden Tot-
holzflächen im Bergfichtenwald. Zusammen mit der
Fachkraft für Arbeitssicherheit wurden umfangreiche
Sicherheitshinweise und Rettungspläne erarbeitet und
alle Trupps mit der nötigen Schutzausrüstung und
Mobiltelefon ausgestattet.

Die Inventurarbeiten konnten bis Ende September
abgeschlossen werden, für die GPS-Messungen wurde
die laublose Zeit bis Anfang Dezember genutzt. Im
Winterhalbjahr läuft die Auswertung der Daten, so
dass die Ergebnisse im Sommer 2003 vorgestellt und in
einem Band der Wissenschaftlichen Reihe veröffent-
licht werden können.
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5.4 GPS-Telemetrie an Rothirschen

Um die Wanderungen von Rothirschen im Nationalpark
Bayerischer Wald über Satelliten betrachten zu kön-
nen, wird seit dem 14. März 2002 eine weltweit neue
Technik angewandt. Die Rothirsche tragen ein 750 g
leichtes High-Tech-Halsband, das ihre Aufenthaltsorte
per GPS (Global Positioning System) bestimmt und
speichert. Die Aufenthaltsorte der Tiere werden einmal
pro Tag über ein im Halsband integriertes GSM-
Modem (Global System for Mobile Communication)
wie eine über Handy verschickte SMS (Short Message
Service) versandt. Die Daten kommen direkt ins Büro
der Forscher, wo sie im Computer auf digitale Land-
karten übertragen werden.
Bisher wurden die auf einem Halsband gespeicherten
Daten noch mit viel Aufwand über eine Funkverbin-
dung im Freiland abgerufen oder die Tiere mussten
wieder gefangen werden, um an die Daten zu gelan-
gen. Mit dem neuen System können die Bewegungen
von Wildtieren, je nach Anzahl der gewünschten Posi-
tionen pro Tag, über mehrere Jahre verfolgt werden -
zeitnah und ohne Störung.
Die Untersuchungen zur Raumnutzung von Rothir-
schen im Bayerischen Wald sind ein gemeinsames
Pilotprojekt der Nationalparkverwaltung Bayerischer
Wald und Dr. Fielitz Umweltanalysen. Die GPS-
Halsbänder wurden von der VECTRONIC-Aerospace
GmbH, Berlin gebaut. Die Firma hat einen Teil der
Projektkosten übernommen.
In einem Wintergatter im Nationalpark Bayerischer
Wald wurden zunächst ein eineinhalbjähriger und ein
siebenjähriger Rothirsch sowie ein Alttier gefangen
und mit einem GPS-GSM-Halsbandsender versehen.
Das GPS-GSM-Halsband ist so programmiert, dass es
täglich alle drei Stunden seinen Aufenthalt bestimmt
und einmal pro Tag die Daten als SMS versendet. Die
Wanderungen der Hirsche werden laufend aktualisiert
und auf der Internetseite www.umweltanalysen.com
präsentiert.
Die Untersuchungen sollen Entscheidungshilfen für ein
nationalpark- und artgerechtes Rotwildmanagement
im Nationalpark Bayerischer Wald liefern.
Bereits kurz nach der Gründung des Nationalparks
wurde versucht, nationalparkgerechte Lösungsansätze
für das Rotwildmanagement zu entwickeln. Zum einen
wurden die durch Hege angewachsenen Wildbestände
stark reduziert, zum anderen wurden die freien Rot-
wildfütterungen aufgelassen und umzäunte Fütterun-
gen ("Wintergatter") eingerichtet, in denen das Rot-
wild den Winter verbringen sollte. Mit dieser Manage-
ment-Variante gelang es, den Verbiss und das Schälen
von Bäumen erheblich zu reduzieren. Eine 1984 durch-
geführte Untersuchung zeigte, dass große Teile des
Nationalparks Bayerischer Wald nicht von Rothirschen

genutzt wurden. Der überwiegende Teil der „National-
parkhirsche“ überwinterte in den Gattern und hatte
seine Sommereinstände auf tschechischem Territorium,
zwischen der Landesgrenze und dem im Hinterland
liegenden Grenzzaun. In den letzten Jahren haben sich
jedoch wichtige Einflussfaktoren für die Lebensweise
der Rothirsche geändert:
 Abbau des Grenzzaunes, mit der Folge eines stär-

keren Individuenaustausches mit der Population
im Nationalpark Sumava.

 Weitläufige Kahlflächen im Nationalpark Sumava
und große zusammenhängende Totholzflächen im
Nationalpark Bayerischer Wald sorgten für eine
erhebliche Verbesserung der Äsungsverhältnisse.

 Die geringe Schneelage der letzten Jahre und die
damit verbundene günstigere Nahrungsverfügbar-
keit und Beweglichkeit ermöglichte dem Rotwild
die Überwinterung in den oberen Hanglagen.

 Wildschwein und Luchs könnten eine Veränderung
des Raum-Zeit-Systems des Rothirsches bewirken.

Das seit Jahren bewährte Rotwildmanagement soll an
die veränderten Gegebenheiten angepasst werden.
Dazu sind eine genaue Analyse der oben genannten
Veränderungen und die Erarbeitung von alternativen
Lösungen notwendig. Die vorliegende Untersuchung ist
ein erster Schritt, um grundlegende Daten über die
aktuelle Raumnutzung von Rothirschen im National-
park Bayerischer Wald und dem Nationalpark Sumava
zu erhalten.
Für 2003 ist die Besenderung von insgesamt acht
Tieren geplant. Es sollen vor allem zwei- bis vierjährige
Tiere besendert werden, um Informationen über das
Migrationsverhalten der Rothirsche sammeln zu kön-
nen.

Grafik 18: GPS-Telemetrie an Rothirschen
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5.5 Integriertes Ökosystem-Monitoring im Nationalpark Bayerischer Wald

Das Seen- und Fischsterben in Skandinavien und
Waldschäden in Mitteleuropa seit den 60er und 70er
Jahren dieses Jahrhunderts sowie der zunehmende
Smog in den Ballungszentren ließen ein öffentliches
Bewusstsein für die negativen Folgen der modernen
Industriegesellschaft entstehen. Schwefeldioxid und
Stickoxide aus Verbrennungsprozessen in Industrie,
Haushalten und Straßenverkehr werden mit dem Wind
über große Entfernungen verfrachtet. Sie belasten als
Gase und in Form des sauren Regens auch die Ökosys-
teme in strukturschwachen und dünnbesiedelten
Landschaften in den europäischen Mittelgebirgen.
Im Jahr 1988 wurde unter dem Dach der „UN/ECE-
Konvention über den grenzüberschreitenden Transport
von Luftverunreinigungen“ das Integrated Monitoring
Programm  ins Leben gerufen. Dieses Programm trägt
sowohl der Internationalität der Umweltbelastungen
als auch der Komplexität von Ökosystemen als For-
schungsobjekt Rechnung. Ziel dieses Projekts ist die
laufende Beobachtung (= Monitoring) und Erfassung
des Zustands von Ökosystemen, um Veränderungen in
ihren Lebensgemeinschaften und in ihrem Stoffhaus-
halt infolge von Schadstoff- und Nährstoffeinträgen
oder infolge von Klimaänderungen frühzeitig erkennen
zu können.
Günstige Voraussetzungen für die Durchführung dieses
Projekts bestehen in der dichtbesiedelten Bundesrepu-
blik Deutschland im Nationalpark Bayerischer Wald.
Wegen des Fehlens bedeutender lokaler Schadstoff-
quellen kann hier der Ferntransport von Schadstoffen
erfasst werden. Die natürliche Entwicklung der Wälder
und ihre Reaktionen auf Umwelteinflüsse können
ungestört beobachtet werden.

Innerhalb des Nationalparks wurde im Jahr 1989 das
etwa 69 ha große Forellenbachgebiet als Untersu-
chungsgebiet für dieses Projekt bestimmt. Die im Fo-
rellenbachgebiet erhobenen Daten und Ergebnisse sind
seitdem der deutsche Beitrag zum internationalen
Integrated Monitoring Programm, an dem inzwischen
(Stand: 1999) 21 Länder Europas und Kanada teilneh-
men.
Die Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirt-
schaft (LWF) wurde vom Umweltbundesamt im Rah-
men zweier Forschungsvorhaben (1990 – 96) mit dem
Aufbau und Betrieb der Messeinrichtungen und Dauer-
beobachtungsflächen beauftragt.
Von 1997 bis 1999 wurden die Messungen von der
Universität Göttingen fortgeführt. Seit dem Jahr 2000
wird die Daueraufgabe des Integrated Monitoring

Projektes von der Nationalparkverwaltung Bayerischer
Wald wahrgenommen.

 Das Monitoring Konzept
Integriertes Monitoring bedeutet die langfristige Beo-
bachtung der physikalischen, chemischen und biolo-
gischen Umwelt auf derselben Fläche im selben Zeit-
raum.
Dabei kommen verschiedene Forschungsansätze bzw.
Forschungsbereiche zur Anwendung, welche auch
einen unterschiedlichen räumlichen Bezug aufweisen:

 Integrierende Auswertungen
Die wesentliche Aufgabe des Integrierten Monitoring
ist die Bereitstellung von Daten und Informationen,
um die beobachteten Veränderungen der biotischen
Teile eines Ökosystems (Pflanzen, Tiere) mit den Ver-
änderungen in ihrem Lebensraum (Schadgase, Boden-
versauerung, Nährstoffeinträge, Klimaänderungen) in
Beziehung setzen zu können.
Diese Informationen dienen der universitären und
experimentellen Forschung zur Ableitung wichtiger
Bewertungsgrößen und zur Entwicklung und Überprü-
fung von Prognosemodellen.
Im Sinne der Programmziele und für die Belange des
Nationalparks sind insbesondere folgende Fragestel-
lungen zu bearbeiten:

- Wie ist die zeitliche Entwicklung von Schadgas-
konzentrationen und Stoffeinträgen in den Wald-
beständen (Zeitreihenanlaysen)?

- Wie ist die zeitliche Entwicklung von Artenzu-
sammensetzung, Vitalität und Wachstum von
Baumbeständen?

- Können die biotischen Veränderungen auf diese
Belastungen zurückgeführt werden (Ursache und
Wirkung)? Wurden Belastungsgrenzen (kritische
Schadgas-Konzentrationen, kritische Stoffbe-
frachtungen) erreicht oder überschritten?

- Sind die Waldökosysteme bereits gesättigt an
Stickstoff und steigt die Nitratbelastung von
Grund- und Bachwasser?

- Ist die Nährstoffversorgung der Baumbestände
durch diese Stickstoffeinträge aus der Atmosphäre
aus dem Gleichgewicht?

- Wie ist die zeitliche Entwicklung bezüglich der
Gewässerversauerung? Gibt es erkennbare Reakti-
onen der Bachforellenpopulation?

- Welche Bedeutung hatte die klimatische Ent-
wicklung der 90er Jahre für Wachstum und Stabi-
lität von Baumbeständen?
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5.6 Aktuelle Forschungsprojekte

5.6.1 Faunistische Forschung

 Wildbienen und totholznutzende Wespen
Da über Lebensraumwahl und  Artenvielfalt der Haut-
flügler in einem bewaldeten Mittelgebirge nur sehr
geringe Kenntnisse vorliegen, wurden für jede der bis-
herigen Fangsaisonen andere Habitat-Schwerpunkte
gewählt; 2002 waren es  sehr naturnah verbliebene
Hochmoore in Tal- (Klosterfilz, Großer Filz) und Hochla-
ge (Stangenfilz, Latschensee am Kohlschachten). Trotz
der meist ungehinderten Sonneneinstrahlung liegen die
Durchschnittstemperaturen in den Mooren recht nied-
rig, auch beschränkt sich das Blütenangebot auf wenige
Beerensträucher, so dass  hier nur wenige Stechimmen-
arten leben können und diese in nur sehr geringer
Dichte. Ganz anders das Ergebnis aus dem „Urwaldge-
biet Mittelsteighütte“, wo innerhalb von drei Fangsaiso-
nen insgesamt  92 verschiedene Stechimmenarten er-
fasst werden konnten, ohne dass das zu erwartende
Artenspektrum auch nur annähernd erfasst ist! Das
Projekt soll daher auch 2003  in diesem Lebensraumtyp
weitergeführt werden.

 Monitoring der Hochmoor-Fauna
Ausgehend von der sehr erfolgreichen Kampagne 2001
wurde die Spinnen-Kartierung an ausgewählten Stand-
orten fortgesetzt, wobei die Fanggebiete möglichst mit
dem oben genannten Projekt zur faunistischen Erfas-
sung der Wildbienen übereinstimmen sollten. Wegen
des sehr reichhaltigen Materials liegt die Endauswer-
tung noch nicht vor.
Zu den typischen Tierarten der Hochmoore zählen auch
Reptilien, insbesondere die Kreuzotter. Über eine Pilot-
studie wurden von Prof. Völkl, Universität Bayreuth, aus
der Beobachtungskartei der Nationalparkverwaltung die
wesentlichen Verbreitungsgebiete im und am National-

park ermittelt. Eine gezielte Kartierung bzw. Bestands-
erhebung erfolgt 2003. Die vorläufige Auswertung bes-
tätigt den schlagartigen Rückgang der Kreuzotter, wie
er bereits aus dem markanten Rückgang an Meldungen
zu befürchten war. Diese Schlangenart durchlebte ein
Bestandesmaximum Mitte der 80er-Jahre und zählt
heute zu den sehr seltenen Reptilien im Schutzgebiet.
Über die Rückgangsursachen kann bisher nichts ausge-
sagt werden.

 Gewässeruntersuchung am Kolbersbach
In Abstimmung mit dem Fortschritt bei der technischen
Umsetzung des Renaturierungsprojektes wurden 2002
auch die Auswirkungen des neuen Bachverlaufes und
der Ufergestaltung auf die Gewässer-typischen Orga-
nismen des Kolbersbaches überprüft. In Rahmen einer
Diplomarbeit (Wolfgang Stockbauer) wurden insgesamt
elf Probestellen, jeweils innerhalb und außerhalb des
Renaturierungsgebietes, für chemisch-physikalische
Messungen (z. B.  Temperatur, pH-Wert, Leitfähigkeit,
Stickstoff, Sauerstoff, Phosphor) und biologisch-
ökologische Bestandsaufnahmen (z. B. Strudelwürmer,
Kleinkrebschen, Steinfliegen, Köcherfliegen) untersucht.
Das Ergebnis zeigt, dass die neu  entstandenen Lebens-
räume sehr rasch besiedelt werden, die vom Strömungs-
bereich abgekoppelten Altarme hingegen zunehmend
verschlammen  und - speziell für sauerstoffbedürftige
und strömungsliebende Organismen -  unbewohnbar
werden. Da die Einleitung von Abwässern aus der an-
grenzenden Fischereizuchtanlage eine erhebliche Nähr-
stoffbelastung im unteren Bachabschnitt verursacht,
werden hier Maßnahmen zur Klärung zu diskutieren
sein.

5.6.2 Forschungsprojekte, die 2002 beendet wurden

Biomonitoring mit Flechten, eine Studie zur Luftgüte
im Nationalpark Bayerischer Wald
(Projekt Bieber, W., Universität Salzburg)

Das Referenz-Geoinformationssystem „Nationalpark
Bayerischer Wald“, eine fachübergreifende For-
schungsplattform für die Geoinformatik
(Dissertation Huber, U., Technische Universität Mün-
chen)

Der Nationalpark Bayerischer Wald und seine Auswir-
kungen auf den regionalen Arbeitsmarkt
(Diplomarbeit Köck, E., Fachhochschule des Bundes für
öffentliche Verwaltung)

Entwicklung von Waldstrukturen nach Windwurf und
Borkenkäferbefall als lebensraum-bestimmende Ele-
mente in Bergmischwaldzonen des Nationalparks Bay-
erischer Wald
(Diplomarbeit Fuchs, C., Fachhochschule Weihenste-
phan)

43



Evaluierung von Simulationsstudien zur Regeneration
nach Sturmwurf im Nationalpark Bayerischer Wald
(Diplomarbeit Brüsch, B., Universität Potsdam)

Fischbiologische Kartierung der Durchgängigkeit nie-
derbayerischer Fließgewässer
(Dissertation Kolbinger, A., Technische Universität
München)

Historische Hintergründe der Nationalparkidee in den
USA und in Deutschland – an den Beispielen Yel-
lowstone Nationalpark und Nationalpark Bayerischer
Wald
(Zulassungsarbeit Füg, S., Universität Bremen)

Ökologieorientiertes Tourismuskonzept am Beispiel des
Nationalparks Bayerischer Wald
(Diplomarbeit Wimmer, C., Katholische Universität
Eichstätt)

Populationsmonitoring von Beständen der Vielteiligen
Mondraute (Botrychium multifidium) im Nationalpark
Bayerischer Wald
(Dauerbeobachtung Horn, K., privates Projekt)

Raumnutzung von Rotwild im Nationalpark Bayeri-
scher Wald auf Basis konventioneller und satelliten-
gestützter Telemetrie zwischen 1980 und 2001

(Diplomarbeit Zapf, R., Fachhochschule Weihenste-
phan)

Studie zur natürlichen Samenausbreitung der Hochla-
genfichte in durch Borkenkäfer geschädigten Altbe-
ständen des Nationalparks Bayerischer Wald mit Hilfe
von Samenfallen ST 94
(Projekt Schirmer, R., Bayer. Landesanstalt für forstli-
che Saat- und Pflanzenzucht)

Untersuchungen der Makrozoobenthosbesiedelung
eines renaturierten Abschnittes des Kolbersbaches im
Nationalpark Bayerischer Wald
(Diplomarbeit Stockbauer, W., Fachhochschule Wei-
henstephan)

Wahrnehmung, Bewertung und Konsequenzen groß-
flächig abgestorbener Bäume im Bereich des National-
parks Bayerischer Wald aus Sicht der Touristen
(Projekt Hynar, C., Technische Universität München)

Walddynamik nach Borkenkäferbefall in den Hochla-
gen des Bayerischen Waldes
(Dissertation Bauer, M., Ludwig-Maximilians-
Universität München)

5.6.3 Forschungsprojekte, die 2002 begonnen wurden

Arealeignung und Bestandestrend von Reptilien im
Nationalpark Bayerischer Wald unter besonderer Be-
rücksichtigung der Kreuzotter
(Projekt Völkl, W., privates Projekt)

Auswertung von Luchsabspüraktionen
(Diplomarbeit Bauer, U., Fachhochschule Weihenste-
phan)

Bestandestrend von Spinnen in Hochmooren des Nati-
onalparks Bayerischer Wald
(Projekt Weiß, I., privates Projekt)

Biomonitoring mit Flechten, eine Studie zur Luftgüte
im Nationalpark Bayerischer Wald
(Projekt Bieber, W., Universität Salzburg)

Der Nationalpark Bayerischer Wald und seine Auswir-
kungen auf den regionalen Arbeitsmarkt
(Diplomarbeit Köck, E., Fachhochschule des Bundes für
öffentliche Verwaltung

Einfluss des Luchses auf die Rehwildpopulation
(Diplomarbeit Kiechle, H., Fachhochschule Weihenste-
phan)

Entwicklung innovativer Methoden zur Erfassung von
Waldstrukturen
(Projekt Heurich, M., Nationalparkverwaltung Bayeri-
scher Wald)

Erstellung Digitaler Geländemodelle durch Laserscan-
nig
(Diplomarbeit Knörzer, O., Fachhochschule München)

Inventarisierung der Moosflora des ehemaligen Na-
turschutzgebietes Mittelsteighütte
(Projekt Teuber, U., privates Projekt)

Kartierung der im Nationalpark Bayerischer Wald vor-
kommenden Libellenarten
(Projekt Dippel, D., Nationalparkverwaltung Bayeri-
scher Wald)
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Limnologische Langzeituntersuchung der Böhmer-
waldseen
(Dauerbeobachtung Vrba, J., Hydrobiological Institute
Academy of Sciences Czech Republic)

Populationsmonitoring von Beständen der Vielteiligen
Mondraute (Botrychium multifidium) im Nationalpark
Bayerischer Wald
(Dauerbeobachtung Brackel, W., privates Projekt)

Qualitative und quantitative Inventur von Totholz nach
Borkenkäferkalamität – ein Ansatz unter Auswertung
digitaler CIR-Luftbilder
(Diplomarbeit Ochs, T., Technische Universität Mün-
chen)

Radiotelemetrische Überwachung sendermarkierter
Luchse im Gebiet des Nationalparks Bayerischer Wald
(Projekt Wölfl, M., Naturpark Bayerischer Wald e. V.,
Zwiesel)

Sicherung hochbedrohter Farn- und Blütenpflanzen im
westlichen und mittleren Niederbayern – Maßnahmen
(Projekt Diewald, W., Büro für Angewandte Botanik)

Umsetzung und Speicherung von Kohlenstoff in Wald-
böden des Nationalparks Bayerischer Wald
(Dissertation Spielvogel, S., Technische Universität
München)

Untersuchungen zum Verhalten von Radiocäsium in
Wildschweinen und anderen Biomedien
(Projekt Fielitz, U., privates Projekt)

Untersuchungen zur Populationsbiologie von Pflanzen
auf Sturmwurfflächen: Populationsstruktur ausge-
wählter Arten auf unterschiedlichen alten und unter-
schiedlich behandelten Flächen im Nationalpark Baye-
rischer Wald
(Projekt Ulanowa, N., Technische Universität München)

Verjüngungsinventur mit Hilfe von CIR-Luftbildern in
totholzreichen Beständen
(Projekt Röder, A., Fachhochschule Weihenstephan)

Verjüngungsinventur mit Hilfe von CIR-Luftbildern in
totholzreichen Beständen
(Projekt Rogg., S., Fachhochschule Weihenstephan)

Waldinventur 2002/2003
(Gemeinsames Projekt der Nationalparkverwaltung
Bayerischer Wald und der Forstdirektion Oberbayern-
Schwaben)

Wasser- und Stoffhaushalt einer sich verändernden
Naturlandschaft im Nationalpark Bayerischer Wald
(Projekt Klöcking, B., Bayer. Landesanstalt für Wald
und Forstwirtschaft, Freising)

Wildnisbildung in der Umweltbildung
(Diplomarbeit Eberth, A., Universität Trier)

5.7 Erfassung und Dokumentation von Klima und Wasserhaushalt

5.7.1 Das Wetter im Jahr 2002; Beobachtungen von der Wetterstation Waldhäuser

Wenngleich das Jahr 2002 mit 7,15°C Durchschnitts-
temperatur nur geringfügig unter dem Rekordwert des
Jahres 2000 (7,18°C) lag, so wird es aber bei den
meisten Menschen wegen der Rekordniederschläge in
Höhe von 1.921,8 mm – der bisherige Höchstwert
datiert auf das Jahr 1981 mit 1.814,9 mm - als Jahr
der Naturkatastrophen in Erinnerung bleiben: Nach-
dem sintflutartige Regenfälle im August selbst Rinn-
sale in reissende Fluten verwandelten und ganze
Landstriche in Mitteleuropa, die bisher als hochwas-
sersicher galten, überschwemmten, zogen wenige
Wochen später heftige Herbststürme über das Land
und hinterließen mancherorts eine Spur der Verwüs-
tung. Die Prognosen vieler Meteorologen, dass die
Klimaerwärmung bereits voll im Gange ist und mit
einer Zunahme der Häufigkeit und Intensität von Wit-

terungsextremen zu rechnen ist, scheint sich zu bestä-
tigen.

Nach heftigen Schneefällen in der Weihnachtszeit
2001 startete das Jahr zur Freude der Wintersportler
mit einem Bilderbuchwinter: 125 cm Schneehöhe in
Waldhäuser und 220 cm auf dem Lusen zum Jahres-
wechsel und viel Sonnenschein im Januar bescherten
beste Wintersportbedingungen. Milde Temperaturen
und ergiebige Niederschläge, in der ersten Hälfte des
Februars zumeist als Regen, ließen jedoch die weiße
Pracht schnell schwinden. Durch heftige Schneefälle
Ende Februar wuchs zwar die Schneedecke kurzzeitig
wieder auf 107 cm an, nachfolgende massive Wärme-
einbrüche, zum Teil begleitet von starken Regenfällen
(vom 19. bis 25. März fielen 160 mm! ), ließen jedoch
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den Schnee und damit die Hoffnung auf einen schönen
Winterausklang rasch schmelzen.
Erst der April brachte –völlig entgegen seinem Ruf als
launischer Monat – eine Wetterberuhigung: Vom 1. bis
17. April fielen keinerlei Niederschläge und so wurde er
mit 39,5 mm zum trockensten Monat des ganzen
Jahres. Auch die sonst so regelmäßig wiederkehrenden
Kälteeinbrüche mit Schneefall blieben erstmals seit
Beginn der Wetterbeobachtung in Waldhäuser aus. Das
beständige Wetter mit viel Sonnenschein und ange-
nehmen Temperaturen setzte sich auch im Mai fort,
mit 12,8°C Durchschnittstemperatur wurde er zum
zweitwärmsten seit 1972.
Mit einigen Temperaturrekorden wartete dann der Juni
auf: An 18 Tagen kletterte die Quecksilbersäule über
die 20-Grad-Marke und am 19. wurde zum ersten Mal
in einem Juni ein sog. „Tropentag“ (Tmax  30°C) regist-
riert. Mit 15,7°C Durchschnittstemperatur – 3,2 Grad
über dem langjährigen Mittel! - wurde er dann auch
der wärmste Juni seit 1972.
Das hochsommerliche Wetter hielt bis in die erste
Augustwoche an, lediglich unterbrochen von einigen
Gewittern mit heftigen Regenschauern. Ab dem 6.
August bereitete jedoch eine Reihe von Tiefdruckge-
bieten, – das verheerendste davon Tief „Ilse“- von der
Nordsee und den Britischen Inseln kommend, dem
Sommer mit ergiebigen Regenfällen und herbstlichen
Temperaturen ein jähes Ende und brachte vielerorts
beispiellose Hochwasser. Innerhalb von sechs Tagen
fielen an der Wetterstation Waldhäuser über 290 Liter
Regen pro m², allein am 12. regnete es mit 130,4 mm
mehr als im langjährigen Durchschnitt des gesamten

Monats! Alle, die wegen der nachfolgenden kurzen
Wetterberuhigung mit spätsommerlichen Temperatu-
ren auf einen schönen Altweibersommer hofften, wur-
den aber schwer enttäuscht: Feuchtwarme Luftmassen
aus Südwesten bescherten zum Augustende viel Re-
gen, wolkenreiche Luft aus Nordosten sorgte ab der
Monatsmitte des September für eine deutliche Ab-
kühlung und Niederschläge. Vom 22. bis 24. fegte dann
ein ausgewachsener Oststurm über den Bayerischen
Wald, der vor allem in den Tallagen des Nationalparks
für erhebliche Windwürfe sorgte und zahllose abge-
storbene Bäume in den Hochlagen abknickte. Gleich-
zeitig gab es einen markanten Temperatursturz, der
den ersten Schneefall bis in Höhenlagen von ca. 800 m
brachte.
Trüb, stürmisch und regenreich präsentierte sich auch
der folgende Monat: Regen an 26 Tagen ertränkte die
Vorstellung von einem „Goldenen Oktober“, und das
Orkantief „Jeanette“ fegte die ganze Nacht des 27.
Oktober mit Windspitzen, die bisher nur von den Jahr-
hundertstürmen Vivian und Wiebke 1990 übertroffen
wurden, über Mitteleuropa hinweg und entwurzelte
und knickte wieder zahllose Bäume.
Erst zur Mitte des Novembers endete der Dauerregen
und es folgten einige sehr sonnige und warme Tage;
am 16. wurde mit 19,1°C der wärmste Novembertag
seit über 30 Jahren registriert. Die milde Witterung
hielt während dem Rest des Jahres an und bescherte
selbst dem sonst so schneesicheren Bayerischen Wald
eine „Grüne Weihnacht“.

Grafik 19: Monatswerte der Lufttemperatur und des Niederschlags im Vergleich zum langjährigen Mittel
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Tabelle 10: Wichtige Klimaparameter des Jahres 2002

2002
Mittel

1972 - 2002
Extreme

1972 - 2002
Durchschnittstemperatur (°C) 7,2 5,8 4,4 / 7,2
Maximum der Tagestemperatur (°C) 30,1 28,1 32,6
Minimum der Tagestemperatur (°C) -15,3 -15,9 -23,8
Minimum der Tagestemperatur 5 cm ü. Boden (°C) -18,0 -20,2 -27,6
Anzahl Sommertage: Tmax > 25°C 15 8,2 1 / 24
Anzahl Frosttage: Tmin < 0°C 98 133,3 98 / 169
Anzahl Eistage: Tmax < 0°C 24 49,3 22 / 74
letzter Spätfrost (2 m über Boden) 18.04. 02.05. 28.05.
erster Frühfrost (2 m über Boden) 07.10. 13.10. 15.09.
Dauer der frostfreien Periode (Tage) 172 164 110 / 215
Niederschlagssumme (mm) 1921,8 1377,5 831,5 / 1921,8
max. Tagessumme des Niederschlags (mm) 130,4 55,2 130,4
Anzahl Tage mit Niederschlägen > 0,1mm 199 202 165 / 233
Summe des gefallenen Neuschnees (cm) 276 414,8 128 / 838
Maximale Schneehöhe (cm) 125 98,4 177
Anzahl Tage mit einer Schneedecke > 0cm 105 138 85 / 178
Maximale Windspitze (m/s) 30,1 23,3 38,0
Sonnenscheindauer (Std.) 1526,5 1503,6 1234,3 / 1666,8

Weitere bemerkenswerte Wetterbeobachtungen:

Februar: Mit 257,7 mm zweithöchste Niederschlagssumme in einem Februar seit 1972 (1999: 260,1 mm).

März: Höchste Tages-Niederschlagssumme (67,5 mm) in einem März.
Zweithöchste Sonnenscheindauer (164,2 Stunden; 1976: 168 Stunden).

April: Erstmals keine Restschneedecke und kein Schneefall in diesem Monat seit Beginn der Wetterbeo-
bachtung.

Mai: Lediglich 1972 war der Mai mit 13°C geringfügig wärmer (2002: 12,8°C).

Juni: Wärmster Juni (15,7°C), höchstes Temperaturmaximum in einem Juni am 19.06. (30,1°C). In 31
Jahren war es der sechste und zugleich mit Abstand früheste „Tropentag“ (bisher der 11.07.1983).

August: Mit 362,4 mm Niederschlag wurde das bisherige Augustmaximum um fast 200 mm übertroffen,
es fiel mehr als die dreifache durchschnittliche Regenmenge!

Dezember: Geringste Zahl an Tagen mit einer Schneedecke (11) und zweitniedrigste maximale Schneehöhe
(16 cm; 1987: 5 cm) seit 1972.
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5.7.2 Hydrologisch–meteorologische Messstation Taferlruck

Der Jahresbericht zum Verlauf des "Hydrologischen
Jahres 2002" (=01.11.2001 - 31.10.2002) an der
Messstation Taferlruck/"Große Ohe" basiert auf Daten,
die die Bayerische Wasserwirtschaftsverwaltung tur-
nusgemäß alle zwei Wochen als „Grundmessprogramm
Chemie“ an den „Hauptmessstellen“ ihres „Landes-
messnetzes Fließgewässerbeschaffenheit“ erhebt. Eine
dieser Hauptmessstellen ist die Pegelstation Taferlruck.
Deren Messwerte stellte uns das Landesamt für Was-
serwirtschaft in München in Form noch unveröffent-
lichter Rohdaten freundlicherweise für unseren Jahres-
bericht zur Verfügung.

Ähnlich wie die Wetterstation Waldhäuser – hier war
2002 das niederschlagsreichste und das zweitwärmste
Jahr seit Beginn der Messungen 1972 – kann auch die
Messstation Taferlruck für das Jahr 2002 mit einem –
eher unliebsamen - Rekordereignis aufwarten. Den
Spitzenwert beim Hochwasserabfluss in der Großen
Ohe (Messbeginn 1979) hielt bisher der Juli 1980 mit
17,4 m³/s. Der August 2002 mit seinen enormen Nie-
derschlagsmengen (Wetterstation Waldhäuser: Aug.
2002 mit 362,4 mm; im Vergleich dazu das August-
mittel der Jahre von 1972 – 2002 mit 116,7 mm) er-
brachte in der Großen Ohe einen Spitzenwert beim
Hochwasserabfluss von 23,8 m³/s.
Die unten angeführte grafische Darstellung der Ab-
flussganglinien des hydrologischen Jahres 2002 spie-
gelt die Extreme dieses Zeitraumes in Form von Ab-
fluss-Tagesmittelwerten wider. Auch aus dieser Dar-

stellungsform ergeben sich die bisherigen Spitzenab-
flusswerte.
Während die extremen Niederschlags- und Hochwas-
sereignisse 2002 im Nationalpark – wie anderwärts
auch –  am Forststraßen-, Wanderwege- und Radwe-
genetz zu enormen Schäden führten, wurden im Be-
reich der Gewässerchemie keine größeren Abnormitä-
ten festgestellt. Hier war „business as usual“ angesagt.
Vergleicht man die Ganglinienkurven der beiden wich-
tigen gewässerchemischen Parameter pH-Wert und
Nitratwert mit den Abflussganglinien, so ergibt sich
geradezu lehrbuchhaft wieder das gewohnte Bild, das
für die Bäche im Nationalpark mit ihren sauerem und
weichem Wasser typisch ist: bei stark steigenden Ab-
flussmengen sinkt der pH-Wert und steigt gleichzeitig
der Nitratwert.
Der niedrigsten pH-Werte des Jahres wurden demzu-
folge bei stark gestiegenen Abflüssen während der
Schneeschmelze am 20. März 2002 mit pH 4,3 und
während der Starkregenperiode am 7. August 2002 mit
pH 4,5 gemessen. Die überwiegende Zeit des Jahres
lagen die pH-Werte allerdings im Bereich zwischen 5,0
und 7,3, mit einem Jahresmittelwert von 5,25.
Der höchste Nitratwert mit 7,1 mg/l wurde bei einer
schwächeren Abflussspitze am 6. Februar 2002 bei
einem pH- Wert von 5,2 gemessen. Der durchschnittli-
che Nitratwert für 2002 lag bei 5,8 mg/l. Die Nitrat-
belastung in der Großen Ohe liegt damit deutlich unter
den bayerischen Durchschnittsverhältnissen und weit
entfernt vom Grenzwert der Trinkwasserverordnung
von 50 mg/l.

Grafik 20: Jahresganglinie von pH-Wert und Nitrat an der Großen Ohe/Pegel Taferlruck
               Quelle: Bayer. Landesamt für Wasserwirtschaft
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Grafik 21: Jahresganglinie des Wasserabflusses im Vergleich zum langjährigen Mittel an der Großen Ohe/Pegel Taferlruck
               Quelle: Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft

5.8 Geografisches Informationssystem (GIS)

Im Jahre 1996 wurde zwischen der Nationalparkver-
waltung Bayerischer Wald und dem Fachgebiet Geoin-
formationssysteme der Technischen Universität Mün-
chen eine Kooperation geschlossen. Das Ergebnis dieser
Zusammenarbeit war das Projekt Referenz-Geo-
informationssystem „Nationalpark Bayerischer Wald“,
das 2002 nach sechsjähriger Arbeit abgeschlossen
wurde. Unterstützt wurde das Projekt auch durch die
Bayerische Vermessungsverwaltung. Im Frühjahr 2002
wurde bei einem Treffen das Referenz-GIS und die
1.300 Seiten starke Dokumentation offiziell von Prof.
Dr.-Ing. Schilcher an die Nationalparkverwaltung über-
geben.

Das Referenz-GIS wird jetzt von der Nationalparkver-
waltung weiterentwickelt und fortgeführt. Es liegen
derzeit weit mehr als 800 amtliche, behördliche, pri-
vatwirtschaftliche und internationale Geo-Datensätze
aus ca. 90 verschiedenen Datenquellen zahlreicher

beteiligter Institutionen mit einem Datenvolumen von
mehr als 20 GByte vor. Darüber hinaus existieren
mehrere relationale Sach-Datenbanken und eine zent-
rale Meta-Datenbank.

Mit dem Referenz-GIS „Nationalpark Bayerischer Wald“
als fachübergreifende Forschungsplattform für die
Geoinformatik existiert einerseits an der Technischen
Universität München ein vollständig dokumentierter
und in der Bundesrepublik Deutschland sicherlich füh-
render GIS-Datenbestand mit einer für die universitä-
ren Zwecke der Forschung und Lehre beispiellosen
Vielfalt. Auf der anderen Seite wurde damit für die
Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald eine Platt-
form für moderne Präsentations- und Analyse-
Techniken geschaffen. Sie bietet umfassende Möglich-
keiten, sich mit aktuellen Problemen des Nationalparks
wissenschaftlich auseinanderzusetzen.
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Da die Einführung und die Nutzung eines Geoinforma-
tionssystems im Nationalpark Bayerischer Wald unter
der Fachaufsicht des Bayerischen Staatsministeriums
für Landwirtschaft und Forsten erfolgte, war für den
gesamten Projektzeitraum eine enge Kooperation mit
der Bayerischen Staatsforstverwaltung und der Natio-
nalparkverwaltung Bayerischer Wald gegeben. Hierzu
existierte neben zahlreichen fachlichen Beziehungen
ein Kooperationsvertrag, der den „Know-how-Transfer“
zwischen der Technischen Universität München und
der Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald zum Ziel
hatte.

Weitere Schwerpunkte waren, neben der Übernahme
des Referenz-GIS die Vorbereitungsarbeiten im GIS-
Bereich für den Waldbegang 2003, die digitale Archi-

vierung von Karten und das routinemäßige Erstellen
von Karten für den Betrieb der Nationalparkverwal-
tung.
Die jetzige Waldkarte stammt aus dem Jahre 1993 und
umfasst das Rachel-Lusen-Gebiet. Für das Falkenstein-
Rachel-Gebiet liegen nur eingeschränkt digitale Daten
vor. Hier galt es, die Veränderungen der letzten neun
Jahre in den digitalen Datenbestand einzubauen.
Der Nationalpark verfügt über eine große Anzahl alter
und wertvoller analoger Karten, die älteste aus dem
Jahre 1838. Von diesen wurden ca. 80 Karten ausge-
wählt. Die Karten wurden von einer Firma eingescannt
und von der Technischen Universität München geore-
ferenziert. Zukünftig stehen diese Karten im GIS zur
Verfügung. Auf den guten alten Kartenschrank kann
aber trotzdem nicht verzichtet werden.
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6. ORGANISATION, VERWALTUNG, BETRIEB

Ein Übergang verbindet die beiden Bürogebäude
der jetzt in Grafenau vereinten Nationalparkverwaltung

6.1 Haushalt

Der Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald standen
im Haushaltsjahr 2002 Ausgabemittel in Höhe von
11,36 Millionen € zur Verfügung. Zusätzlich konnten
1,2 Millionen € aus Sondermitteln im Falkenstein-
Rachel-Gebiet investiert werden.

Die Ausgaben gliedern sich wie folgt auf:
- ca. 7,4 Millionen €  Personalausgaben
- ca. 3,0 Millionen € Sachaufwand laufender Betrieb
- ca. 1,6 Millionen € Baumaßnahmen und
- ca. 0,6 Millionen € sonstige Sachinvestitionen.

Die Einnahmen betrugen ca. 2,2 Millionen €; davon
beträgt der Anteil an Parkgebühren 0,2 Millionen €.

Im Rahmen der zugewiesenen Ausgabemittel kann die
Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald im Regelfall
unter Beachtung der Haushaltsvorschriften Bayerns
ohne weitere Vorgaben durch das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Landwirtschaft und Forsten verfügen.
Durch die Budgetierung ergibt sich eine höhere Flexibi-
lität beim Haushaltsvollzug. Von den Gesamtausgaben
der Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald entfallen
nach wie vor über 80 % auf Angebote oder Einrichtun-
gen, die direkt oder indirekt dem Tourismus dienen.
Sehr positiv hat sich auch im Jahr 2002 auf den Haus-
haltsvollzug der Rückgang der Aufwendungen für die
Bekämpfung des Borkenkäfers ausgewirkt. Dadurch
konnten Maßnahmen, die in den vergangenen Jahren
zurückgestellt wurden, verwirklicht werden.
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6.2 Personal

Zum Jahresende 2002 waren bei der Nationalparkver-
waltung Bayerischer Wald insgesamt 203 Bedienstete
beschäftigt.

Diese verteilen sich auf folgende Bereiche:

Beamte 30

Angestellte 40
davon Teilzeitbeschäftigte 16

Verwaltungsarbeiter   3

Betriebsarbeiter                                        124
davon Teilzeitbeschäftigte 18

Zivildienstleistende   3

Freiwilliges Ökologisches Jahr   3

Zum Jahresende 2002 waren alle im Haushalt der Nati-
onalparkverwaltung Bayerischer Wald ausgewiesenen
Stellen besetzt. Im Leitungsdienst ist eine wesentliche
Änderung durch die Versetzung des Stellvertretenden
Nationalparkleiters, Forstdirektors Michael Held an das
Forstamt Neureichenau eingetreten. Zum neuen Stell-
vertretenden Leiter des Nationalparks wurde der bishe-
rige Stellvertretende Leiter des Forstamtes Landshut,

Forstoberrat Karl Barthmann, ernannt. Zur Durchfüh-
rung der persönlichen Besucherbetreuung, vor allem für
den Führungsdienst im Gelände, wurden auch im abge-
laufenen Jahr wieder zahlreiche Hilfskräfte beschäftigt.
Bewährt hat sich dabei die Zusammenarbeit mit den
Pro-Nationalparkgruppen. Diese organisieren Fachfüh-
rungen zunehmend im Auftrag der Nationalparkver-
waltung Bayerischer Wald.

Durch die Unterstützung Dritter (Verein WaldZeit,
EUROPARC) konnte das vorhandene Personal ergänzt
werden, so z. B. der Einsatz von Praktikanten im Bil-
dungsbereich. Durch andere Organisationen bzw. Fach-
oberschulen standen zusätzliche Berufspraktikanten für
eine beschränkte Zeit dem Nationalpark zur Verfügung.

Trotz der besonderen Aufgabenstellung der National-
parkverwaltung Bayerischer Wald ist diese von Perso-
nalsparmaßnahmen des Freistaates Bayern im Bereich
der Beamten, Angestellten und Verwaltungsarbeiter
nicht mehr ausgenommen. Es ist deshalb nicht möglich,
alle durch Ausscheiden freiwerdenden Stellen wieder zu
besetzen.

6.3 Organisationsaufbau

Mit der räumlichen Zusammenlegung aller Sachgebiete
im Verwaltungsgebäude in Grafenau konnte der Be-
triebsablauf wesentlich rationeller gestaltet werden. Die
Überarbeitung der Aufgabenverteilung wurde im Jahr
2002 begonnen und soll mit der Fertigung der Stellen-

beschreibungen im Jahre 2003 abgeschlossen werden.
Die Vorarbeiten für die Neuorganisation der National-
parkdienststellen wurden abgeschlossen. Im Jahre 2003
werden die entsprechenden Festlegungen erfolgen.

6.4 Betriebsfahrzeuge

Die Anzahl und die Qualität der Betriebsfahrzeuge
konnte  im Jahr 2002 wieder wesentlich verbessert
werden. Zum Jahresende verfügte die Nationalparkver-
waltung Bayerischer Wald über 25 Betriebsfahrzeuge

mit den erforderlichen Anbau- und Zusatzgeräten. Die
Anpassung der technischen Ausstattung und der Quali-
tät der Betriebsfahrzeuge an zeitgemäße Anforderungen
ist weiterhin ein Schwerpunkt der Bemühungen.
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6.5 Dienst- und Betriebsgebäude

Im Zuge der räumlichen Zusammenführung der Natio-
nalparkverwaltung Bayerischer Wald wurde ein an das
Verwaltungsgebäude in Grafenau angrenzendes Gebäu-
de bzw. Teile davon langfristig angemietet. Für das
vorhandene Personal stehen Arbeitsräume im ausrei-
chenden Ausmaß und mit entsprechender Qualität zur
Verfügung. Durch die Schaffung geeigneter Bespre-
chungsräume erfolgt eine entsprechende Entlastung der
Bücherei.
Die Sanierungsmaßnahmen am Betriebshof in Altschö-
nau wurden fortgesetzt und dabei insgesamt
190.000,- € investiert. Im Haushaltsjahr 2003 soll diese
Baumaßnahme abgeschlossen werden. Die Ausgaben für
das Besucherzentrum „Haus zur Wildnis“ bei Lud-
wigsthal beliefen sich auf ca. 380.000,- €. Der Schwer-
punkt der Ausgaben für diese Einrichtung wird in den
Jahren 2003 und 2004 erwartet. Für das Wildniscamp

am Falkenstein sind weitere Ausgaben in Höhe von
780.000,- € angefallen. Insgesamt errechnen sich für
dieses Objekt Investitionen in Höhe von 2,36 Millionen
€. Die Arbeiten für die Erweiterung des Betriebshofs in
Kreuzstraßl wurden im Jahr 2002 begonnen. Die Bau-
maßnahme soll im Jahr 2003 mit einem Kostenumfang
von ca.100.000,- € abgeschlossen werden. Für die
Durchführung von Brandschutzmaßnahmen am Hans-
Eisenmann-Haus wurde ein Betrag von 165.000,- €
reserviert. Die Maßnahmen werden im Jahr 2003 durch-
geführt. Durch die Einsparung in anderen Betriebsberei-
chen konnten erhebliche Mehrausgaben beim Bauun-
terhalt zur Sicherung der Substanz der vorhandenen
Dienst- und Betriebsgebäude durchgeführt werden.
Insgesamt wurden Ausgaben in Höhe von 330.000,- €
geleistet.

6.6 EDV-Systemverwaltung

Im Frühjahr 2002 wurde mit der Eröffnung des Wild-
niscamps am Falkenstein eine weitere Außenstelle mit
EDV ausgestattet. Es handelt sich hier um ein Win-
dows-Netzwerk mit derzeit zwei Arbeitsplätzen.
Eine zentrale Aufgabe bis zum Anfang der zweiten
Jahreshälfte war die gesamte Planung für das HTO-
Gebäude in Spiegelau. Die Planung des Netzwerkes
und die praktische Umsetzung wurden in Zusammen-
arbeit mit dem Staatl. Hochbauamt durchgeführt. Die
Systemverwaltung war zusätzlich verantwortlich für
die Ausstattung mit EDV-Hard- und Software. Hierzu
existierte bereits ein Anforderungsprofil der entspre-
chenden Projektverantwortlichen.
Es wurde ein Windows 2000-Netzwerk mit einem
Server, vier  PC-Arbeitsplätzen und diversen Periphe-
riegeräten installiert. Als Kommunikations-Software
werden Microsoft Office XP Professional und Adobe
Acrobat 5.0 eingesetzt. Um den Austausch großer
Datenmengen mit verschiedenen Partnern zu ermögli-
chen, wurde ein DSL-Router integriert, welcher für
sämtliche Anwender eine schnelle Datenübertragung
gewährleistet. Mit der Eröffnung des HTO-Gebäudes ist
auch die Administration des gesamten Netzwerkes an
die Systemverwaltung übergeben worden.
Den Schwerpunkt im zweiten Halbjahr stellte die EDV-
Anbindung der angemieteten Verwaltungsräume dar.
Dort entstanden 16 neue PC-Arbeitsplätze. Die EDV-
Anbindung an das Hauptgebäude wurde über Glasfa-
serkabel realisiert. Im Rahmen dieser Netzwerk-
Erweiterung wurden einige Netzwerkkomponenten
durch leistungsfähigere Geräte ersetzt.

Um eine problemlose Einbindung der neuen Arbeits-
plätze in das bestehende Netzwerk zu gewährleisten,
waren umfangreiche Vorarbeiten (ausführliche Netz-
werktests, Planung der Einbindung der neuen Hard-
warekomponenten in das bestehende Netzwerk usw.)
notwendig. Außerdem musste der problemlose Transfer
der Datenbestände aus dem Dienstgebäude Zwiesel auf
den Server der Nationalparkverwaltung sichergestellt
werden.
Zur Verbesserung der Kommunikationsmöglichkeiten
und des Datenaustausches zwischen der Nationalpark-
verwaltung und den Außenstellen wurde im letzten
Quartal die EDV-Anbindung weiterer Außenstellen
über Router realisiert. So konnten bis zum Jahresende
2002 noch die Außenstellen Wildniscamp am Falken-
stein, Infostelle Ludwigsthal, Nationalpark-Wacht
Neuschönau, Waldgeschichtliches Museum und Ju-
gendwaldheim angebunden werden. Damit sind, neben
einem schnelleren Informationsaustausch mit den
Außenstellen, auch die meisten Administrations- und
Support-Tätigkeiten via Fernwartung von Grafenau aus
möglich.
Zusätzlich war es möglich, in bestimmten Hardware-
Bereichen Ersatzbeschaffungen durchzuführen. Dabei
wurde besonderer Wert darauf gelegt, den Aufwand
und die Kosten, sowohl für Administration als auch
Instandhaltung für die Folgejahre zu verringern.
Das EDV-Netzwerk der Nationalparkverwaltung mit
Außenstellen besteht zwischenzeitlich aus einem
UNIX-Server, sechs Windows NT-Servern, 64 Arbeits-
platz-PC´s und diversen Peripheriegeräten.
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7. NATIONALPARKPLAN

Drei entlaufene Jungwölfe sorgten bei der Erstellung des Anlagebandes „Arten- und Biotopschutz“
für Diskussion zum Thema: natürliche Zuwanderung

7.1 Allgemeine Informationen

Entsprechend § 7 Nationalparkverordnung (NP-VO) ist
von der Nationalparkverwaltung unter Mitwirkung des
Kommunalen Nationalparkausschusses (§ 16 Abs. 3 Nr.
1 NP-VO) ein Nationalparkplan auszuarbeiten. Nach
anschließender Anhörung des Nationalparkbeirats (§ 7
Abs. 1 NP-VO) soll der Nationalparkplan vom Bayeri-
schen Staatsministerium für Landwirtschaft und Fors-
ten genehmigt und festgesetzt werden.

Vorrangige Aufgabe des Nationalparkplans ist es, mit-
telfristig die örtlichen Ziele und Maßnahmen für den
Nationalpark festzulegen, wie sie sich aus der in der
Nationalparkverordnung festgelegten Zweckbestim-
mung und den Aufgaben (§§ 3 bis 5 NP-VO) ergeben.
Des weiteren legt der Nationalparkplan das zu erhal-
tende Wegenetz (§ 7 NP-VO) und die Walderhaltungs-
und Waldpflegemaßnahmen (§§ 13 und 14 NP-VO)
fest.

Der Nationalparkplan gliedert sich in einen Zielteil
(Leitbild und Ziele), einen Anlagenteil (Fach- und De-
tailplanungen) und eine Bestandsaufnahme (Gebiets-

monographie). Der Nationalparkplan wird zunächst für
einen Planungszeitraum von etwa zehn Jahren aufge-
stellt. Die Detailplanungen werden nach Bedarf fort-
geschrieben. Auf der Grundlage des Nationalparkplans
legt die Nationalparkverwaltung unter Mitwirkung des
Kommunalen Nationalparkausschusses die jährlichen
Einzelmaßnahmen und Programme im Rahmen von
Betriebsplänen fest. Die Fachaufsicht hierfür obliegt
dem Bayerischen Staatsministerium für Landwirtschaft
und Forsten. Die Veröffentlichung des Nationalpark-
plans soll dazu dienen, die mit dem Nationalpark be-
fassten Fachstellen und Institutionen über die Ziele,
die Aufgabenstellung, die Rechtsgrundlagen sowie
über die aktuellen Pläne und Maßnahmen zu infor-
mieren.
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7. 2 Nationalparkplanung 2002

Schwerpunkt der Nationalparkplanung 2002 war die
Ausarbeitung und Diskussion des Anlagebandes „Ar-
ten- und Biotopschutz“ mit dem Kommunalen Nati-
onalparkausschuss, dem Nationalparkbeirat sowie
den Naturschutzverbänden. Der Kommunale Natio-
nalparkausschuss stimmte dem Entwurf bei seiner
Sitzung am 24. Juli 2002 einstimmig zu. Lediglich die
Aussagen der Nationalparkverwaltung zur natürli-
chen Zuwanderung des Wolfes wurden kritisch gese-
hen. Das Thema natürliche Zuwanderung des Wolfes
war auch bei der Anhörung des Anlagebandes im

Nationalparkbeirat am 17. Oktober 2002 im Mittel-
punkt der Diskussion. Durch die Einladung mehrerer
hochkarätiger Wolfsexperten wurde die Thematik
sehr sachlich diskutiert und konnte eine Annäherung
der Standpunkte erreicht werden.
Bereits in der vorausgegangenen Beiratssitzung am
3. Mai 2002 wurde der Anlageband „Forschung“
behandelt. Des weiteren konnte 2002 auch die Arbeit
an der Gebietsmonographie erfolgreich fortgesetzt
werden.

7.3 Ausblick 2003/2004

Im Jahr 2003 soll die Ausarbeitung des Nationalpark-
plans abgeschlossen werden. Dazu müssen noch fol-
gende Aufgaben bewältigt werden.

1. Die Ausarbeitung des Anlagebandes „Nutzungen
und Gestattungen“ und Fortschreibung des „We-
geplanes“.

2. Die Beratung der  Anlagebände „Renaturierung“,
„Nutzungen und Gestattungen“   sowie die Fort-
schreibung   des  „Wegeplanes“ im Kommunalen
Nationalparkausschuss und die anschließende An-
hörung im Fachbeirat.

3. Die Fertigstellung der Gebietsmonographie.
Nach abgeschlossener Ausarbeitung soll der Nati-
onalparkplan in der zweiten Jahreshälfte 2003
dem Bayerischen Landtag zur Information vorge-
legt werden. Die Genehmigung und In-Kraft-
Setzung durch das Bayerische Staatsministerium
für Land- und Forstwirtschaft soll dann anschlie-
ßend (voraussichtlich 2004) stattfinden. 2004 ist
abschließend auch die Veröffentlichung des Nati-
onalparkplans mittels einer Broschüre geplant.
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8. ANHANG
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8.2 Organisationsmodell der Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald
Stand: Dezember 2002

Leitung
Leitungsbüro
- Grundsatzfragen
- Dienstvorgesetzter
- Vertreter des Arbeitgebers, Vertretung NPV
- Beauftragter für den Haushalt

(Haushaltsplanung und –vollzug, Controlling)
- Organisation und Dienstführung
- Personal (außer WA)
- Mittelfristige Planung
- Kommunaler NP-Ausschuss und Beirat
- Öffentlichkeits- und Pressearbeit, Internet
- VIP-Führungen, Durchführung von Veranstaltungen
- Partnerschaften

Verwaltungsbüro
- Haushalts- und Rechungswesen
- Personalangelegenheiten im Zuständigkeitsbe-

reich
- Aus- und Fortbildung, Tarifrecht
- Organisation nach Zuständigkeitsregelung
- Schreibdienst und Registratur,

Bürokommunikation
- Gebäude
- VS

SG I SG II SG III SG IV SG V
Naturschutz,

Besucherlenkung
und

Rechtsfragen

Umweltbi ldung
und Regional-
entwicklung

Informations-
einrichtungen
und Museen

Forschung
und

Dokumentation

Nationalpark-
management und

Arbeiterange-
legenheiten
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